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Schluß ;
Am Mittwoch war es ein Orkan , am Donnerstag war

cs ein Sturm , heute ists nur noch ein sanftes Säuseln . Am
Mittwoch sah es so aus , als hätten wir eine Volksvertre¬
tung , die ihre Würde und ihr Recht gegenüber einer von
der Militärdiktatur abhängigen Regierung bis zum äußer¬
sten zu wahren entschlossen sei . Am Donnerstag be¬
gannen die Nationalliberalen schon wieder zu schwanken,
und es bedurfte einer besonderen Fraktionssitzung, in der
sie sich gegenseitig Mut zusprachen , um den Beschluß vom
vorhergehenden Tage aufrechtzuerhalten. Heute herrscht
tu den bürgerlichen Parteien die Stimmung der Nach¬
giebigkeit und Versöhnlichkeit . Man will
versuchen und will den getäuschten Kanzler in Gnaden wie¬
der aufnehmen , wie eine Mutter , die ihr Kind in einer zor¬
nigen Aufwallung straft und dann hingeht und ihm die
Wangen streicht : es hat wohl weh getan, mein Liebling,
aber nun soll auch alles wieder gut sein .

Das erste und lauteste Signal zum Rückzug geben die
Nationalliberalen . Wen wundert das ? Die sind
ja immer vorneweg, wenn es heißt, sich vor der Regierung
nach rückwärts zu konzentrieren. Der Mut dieser Partei
ist ein außerordentlich empfindliches Ding , er hält sich
höchstens ein paar Tage . Dann sind die Helden über sich
selbst erstaunt und fragen sich , woher sie nur soviel Kraft
und Courage haben nehmen können , und geben schleunigst
die ihnen so gänzlich ungewohnte energische Haltung auf.

In Fettdruck teilt der „Deutsche Courier " am
Montag abend seinen Lesern mit , der Fall Zabern werde
soweit die offiziellen Stellen in Frage kämen , im Reichstag
nicht mehr zur Erörterung gelangen. Der Reichskanzler
gedenke lediglich über die auswärtige Lage zu sprechen und
werde nur , wenn die Debatte er erforderlich mache, sich
zum Fall Zabern äußern . „Zabern — Schluß ! " steht über
dieser Meldung und man hört ordentlich wie die National -
liberalen aufatmen . Das wäre ja eine glänzende Lösung,
Denn über das Thema überhaupt nicht mehrMprochen würde
Höchstens daß es dadurch ein wenig erschwert würde, dem
Herrn v . Bethmann auseinanderzusetzen, wie fern es den
Nationalliberalen gelegen habe , mit ihrer Zustimmung zu
dem Mißtrauensvotum ihm wirklich ihr Mißtrauen aus¬
zusprechen , und einen wie hohen Wert sie darauf legen,
auch fürderhin in Freundschaft mit ihm zusammen¬
zuarbeiten . Aber zur Not läßt sich das auch auf dem Wege
über die Presse sagen , und die parteiamtliche National¬
liberale Korrespond enz versichert denn auch
schon , daß man sich auf dem Wege zur Versöhnung befinde,
daß die Partei nicht daran denke, in Ministerstürzerei zu
machen, und daß es eine Gemeinheit sei, ihr die von ge¬
wisser Seite betriebene Hetze gegen den Kanzler in die
Schuhe zu schieben. Mit anderen Worten : wer da be¬
hauptet , es sei uns am Donnerstag ernst gewesen , der ist
ein niedriger Verleumder.

Jedoch die Nationalliberalen stimmen nicht allein das
Lied der Versöhnung an . Ganz ähnliche Töne erklingen
aus dem freisinnigen Lager , und die „Vossische
Zeitung " schließt eine längere Abhandlung mit folgenden
bezeichnenden Sätzen :

Ueber Aeußerungen alldeutscher und konservativer Blät¬
ter , die von Kanzlerstürzerei und demokratischen Machtge¬
lüsten spreichen, kann man ruhig hinwegsehen . , . Wer aber
jetzt versuchen wird , einen Kanzler und nicht den ersten zu be¬
seitigen, wird sich vermutlich überraschend schnell zeigen.

Man hat das Verhalten des Kanzlers mißbilligt . Nun
ja , was ist weiter dabei? Warum soll man sich den Scherz
nicht einmal leisten? Spaß muß sein , und da nun schon
einmal Parlament gespielt wird , muß man auch so etwas
mitmachen. Daraus aber den Schluß zu ziehen , die söge-
nannte bürgerliche Demokratie habe Machtgelüste ,
ist eine agrarische Frechheit. Politische Macht ist wirftich
das letzte, wonach das deutsche Bürgertum strebt.

Wenn diese Preßäußerungen , deren Zahl sich ohne wei¬
teres vermehren läßt , tatsächlich die Stimmung der bürger¬
lichen Parteien und ihrer Reichstagsfraktionen wieder¬
spiegeln, dann ist im deutschen Parlament gleich ein dop¬
pelter Weltrekord aufgestellt. Dem bedeutenden und ver¬
antwortlichen Minister wird von einer Majorität , wie sie
noch nie einem Staatsmann gegenübergetreten ist, ein
Mißtrauensvotum erteilt . Er steckt dieses Votum in die
Lasche, und nach drei Tagen erklären^seine Gegner , daß
sie niemanden lieber als ihn an der Spitze der Geschäfte
sähen . Sie schlagen sich selber rechts und links
um die Ohren , daß es nur so eine Freude ist.

Wohlgemerkt, ohne daß in der Zwischenzeit irgend et¬
was geschehen wäre , wodurch sich die Abstimmung als un¬
gerechtfertigt und auf falschen Voraussetzungen beruhend
erwiesen hätte. Das Regiment, das die Unruhe gestiftet
hat , ist aus Zabern verlegt worden. Nehmen wir an , daß
damit das Offizierkorps und nur das Offizierskorps ge¬
straft werden so ll . Aichmen wir sogar an , es solle das
eine symbolische Handlung sein , durch die man den elsässi-
schen Zivilbehörden eine gewisse Genugtuung gewähren
will. Aber was hat das mit den Vorgängen im Reichs¬

tag , was hat das mit dem Verhalten des Reichskanzlers
und mit der Rede des Kriegsministers zu tun , für die der
Kanzler die verfassungsmäßige Verantwortung trägt ?

Weitere Maßregeln sollen bevorstehen , um die Wieder¬
kehr der Dinge , die sich in Zabern abgespielt haben, zu ver¬
hindern . Schön, warten wir ab ! Aber auch wenn uns
wirkliche und ernsthafte Garantien geboten werden sollten ,
kann dann durch diese Nachträglichkeiten der Reichskanzler
gereinigt werden ?

Wer diese Frage bejaht , dem fehlt jedes Verständnis für
die Bedeutung der ganzen Affäre . Sie liegt nicht darin ,
daß ein Leutnant Schimpfworte gebraucht , und daß ein
Oberst Gesetz und Verfassung verletzt . Sie liegt vielmehr
darin , daß die Regierung , die zur Hüterin des Gesetzes
bestellt ist , nicht die Kraft find et , diesen
Uebergriffen entgegenzutreten und so denen
freie Bahn öffnet , die die kaiserliche Kommando¬
gewalt über die Verfassung, über das Parlament und
über jegliches Volksrecht stellen . Der Kanzler war ver¬
pflichtet, die Kabinettsfrage zu stellen , als der Oberst
Reutter sich für seine Gesetzesverletzungen auf die ihm ge¬
wordene Befehle berief. Entweder war der zu maßregeln,
der diese Befehle gegeben hatte , oder Herr v . Bethmann
konnte nicht länger der leitende Beamte in einem Staate
bleiben, der ein Rechtsstaat sein will. Aber nicht nur daß
Herr v . Bethmann diese Energie nicht aufbrachte , er gewann
es auch nicht über sich , im Reichstag die Militärdiktatur
preiszugeben und der von dem Militär theoretisch und
praktisch vertretenen Auffassung der kaiserlichen Kom¬
mandogewalt zu begegnen, ja er ließ sogar den Kriegs¬
minister eine provozierende Rede halten , die die Taten
der Soldateska verteidigte und verherrlichte.

Das war es, was durch die Abstimmung verurteilt
wurde , und seit dem Donnerstag ist nichts geschehen, was
eine Revision des Urteils rechtfertigen könnte . Herr von
Bethmann selbst hat ja auch gar nicht versucht , Gründe für
eine Wiederaufnahme des Verfahrens beizubringen, wenn
man nicht die lächerlichen Bemühungen des Unterstaats¬
sekretärs Wahnschaffe ihn mit Indisponiertheit zu ent¬
schuldigen , dahin rechnen will . Wenn jetzt trotzdem die
bürgerlichen Parteien Versöhnung predigen, so beweisen
sie , daß ihnen das ganze nur ein Theater war . Sie haben
mit ihrem Entrüstungssturm Komödie gespielt und ihre
eigene Resolution nicht ernst genommen. Wenn die Kon¬
servativen und die Deimlinge über eine solihe Parlaments¬
mehrheit lachen , so ist ihnen das noch weniger zu verübeln,
wie der Straßenjugend von Zabern der Spott über den
Leutnant mit dem nächtlichen Mißgeschick, und wenn sie sich
denen gegenüber , die heute Schluß rufen, ähnlicher Ausdrücke
bedienen würden, wie sie die kleinen Bengels dem Herrn von
Forstner nachgeschrien haben, so könnten sie damit bei uns
auf ein volles Verständnis rechnen .

Deutsche Politik .
Ein Zentrumsmann gegen das Zentrum !

In der „Kreuzzeitung " veröffentlicht ein südwestdeut¬
scher Zentrumsmann und häufiger „Volksvereinsredner"
einen Artikel gegen die Haltung seiner Fraktion im Reichs¬
tag . Er tut das in dem konservativen Blatt , weil, wie
er sagt, ein Zentrumsblatt seinen Artikel doch nicht auf¬
nehmen würde . Der Biedere, der in die Arme der „Kreuz¬
zeitung " flüchtet, ist über das Verhalten der Zentrums¬
fraktion ganz außer sich. Er schreibt :

„ . . . Wenn Fehrenbach zu behaupten wagt , sin Frei¬
burg oder Karlsruhe oder jeder beliebigen andern Stadt würde
das Volk in gleichem Falle sich ebenso benommen haben, wie
die Zaberner , dann hat er die Freiburger , Karlsruher und
andern schwer ins Unrecht gesetzt. Wo würde in dem ange¬
führten Falle von den „badischen Schweinen", auch wenn die
Versetzung nicht sehr schnell erfolgt wäre , ein derart wilder
Zustand entstanden sein, daß die kleinen Kinder der Offiziere
in den öffentlichen Straßen nicht mehr sicher gewesen wären !
Aber davon haben die Zeitungen eben nichts berichtet . Die
Zeitungen haben ja nur berichtet, was .das Militär für Fehler
machte und haben festgestellt , daß der arme , schuldlose ( ? )
Schuster lahm war . Gut , dann mußte eben das Ergebnis der
Untersuchung abgewartet werden. Die Rede Fehrenbachs
war würdiger als die alle seiner linken Vor- und Nachredner.
. . . Aber gegenüber dem würdelosen Benehmen dieser übri¬
gen muhte sie eine andere Spitze haben und zur gerechten
Prüfung mahnen . Der Abgeordnete ist in diesem Falle Rich¬
ter , nicht Anwalt ! Ein „ Unglückstag " wurde der Mittwoch
genannt , und man hofft , daß er den Kanzler wivd stürzen
ma<hen. Ein Unglückstag war er , aber nicht wegen des nüch¬
ternen , pflichttreuen Auftretens des Kanzlers , sondern wegen
des Benehmens der Volksvertreter im Parla¬
ment , die den sämtlichen Feinden des Reiches im Innern
und draußen ein Schauspiel bereitet haben, wie noch nie .

"
Der Zentrumsmann , der in der „ Kreuzzeitung" die

eigene Partei anonym angreift , wird Wohl sehr bald
mit der Zentrumsfraktion zufrieden sein , sobald sich näm¬
lich Herausstellen wird , daß die ganze Entrüstung ohne
weitere Folgen bleibt . Da sich aber dieser Herr leibst als
„ häufiger Volksvereinsredner " bezeichnet, kann man deut¬
lich genug erkennen, von welchen Geistern der angeblich
demokratische Volksverein für das katholische Deutschland
geführt wird .

Wieder ein Zwischenfall in den Reichslandev.
Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus Saarburg in

Lothringen mitgeteilt wird , hat dort am Samstag abend
ein angetrunkener Veterinär eine Zivilperson durch den
Gebrauch eines verbotenen Schimpfwortes und eine andere
Person durch einen Schlag mit der Hand beleidigt. Der
Veterinär ist wegen Trunkenheit außer Dienst schwer be¬
straft worden, auch ist sofort wegen groben Disziplinarver¬
gehens bezw . wegen Beleidigung die gerichtliche Unter¬
suchung gegen ihn eingeleitet worden.

Worin die sofortige „schwere Bestrafung" bestand , er¬
fährt man in diesem neuesten Falle genau so wenig wie
in dem Zaberner Fall und doch könnte nur eine öffentliche
Auskunft über die Art der Strafe die Möglichkeit bieten ,
zu ermessen , ob wirklich von einer schweren Bestrafung die
Rede sein kann.

Konservative Trauerversammlung .
Den Konservativen ist die gegenwärftge Krise und ihre

Isolierung bei der Abstimmung vom 4 . Dezember höchst
unerfreulich . Die allgemeine Volksstimmung, die gegen
den Uebermut der Militärherrschaft aufgebracht ist, richtet
sich natürlich auch gegen sie. So sah sich Graf Harrach ver¬
anlaßt , die Generalversammlung des konservativen Haupt¬
vereins für Schlesien am letzten Samstag mit einer kleinen
Traueransprache zu eröffnen , in der er sagte : .

„An einem trüben Tage treten wir heute zusammen.
Trübe sind aber auch 'die innerpolitischen Verhältnisse un¬
seres Vaterlandes . Man hat gesehen , daß im Reichstage eine
Angelegenheit verhandelt worden ist, die uns alle mit tiefer
Betrübnis erfüllt . Durch eine irreführende Presse und
aufhetzende Reden verlangt man dafür , daß ein junger Offi¬
zier in einer Jnstruktionsstunde einen nicht ganz paffenden
Ausdruck ( ! ) angewendet hat , dafür , daß das Militär iu töd¬
licher Leidenschaft verfolgt wird» dafür , daß in Zabern das
Volk sich grobe Ausschweifungen zu schulden kommen ließ ,
verlangt man , daß die Regierung und die Miiltävbehörden
Abbitte leisten sollen. Man behauptet dabei noch , daß das
elsässische Volk, ja , das gesamte deutsche Volk, beleidigt sei .
Das ist eine unbegreifliche Verwirrung der Begriffe. Das
kann uns nur mit tiefer Trauer erfüllen. Wir sehen aber,
daß es nur die Konservativen sind , die zur Regierung stehen
sie allein haben nicht versagt ."

Das klingt fast wie bei einem Begräbnis . Aber leider
ist diese Grabrede auf die Säbelherrschaft und das Junker¬
regiment noch verfrüht .

Später hielt Frhr . v . Richthofen einen Vortrag über
Arbeitswilligenschutz. Darüber wird aber in der konser¬
vativen Presse weiter nichts berichtet . Man interessiert sich
für dieses Thema nicht mehr . Der Arbeitswilligenrummel
der Konservativen ist bis auf weiteres erledigt . — Trübe
Tage für die Junker !

Die sozialdemokratische Fraktion gegen Militärdiktatur
und Scheinkonstitutionalismus .

Die sozialdemokratische Fraktion hat sich im Hinblick
auf die Zaberner Vorgänge und die dabei erneut zutage
getretene Unzulänglichkeit unserer Verfassungszustände
mit der Frage beschäftigt, welche Maßnahmen erforderlich
wären , um den Scheinkonstitutionalismus wirksam zu

Leibe zu gehen. Sie hat in dieser Richtung bereits früher
folgende Anträge gestellt, welche bei der Etatsdebatte selbst -
verständlich eine besondere Rolle spielen werden :

„Hinter Artikel 17 «der Reichsverfassung sind folgende
Bestimmungen einzufügen :

Artikel 17 m
Der Reichskanzler ist für seine Amtsführung dem Reichs¬

tage verantwortlich . Diese Verantwortlichkeit erstreckt sich auf
alle politischen Handlungen und Unterlassungen des Kaisers.
Der Reichskanzler ist zu rntlaffen » wenn der Reichstag cs
fordert .

(In weiteren Artikeln 17d bis 17i werden dann Vor¬
schriften über die praktische Durchführung der Verantwortlich¬
keit , Anklage des Reichskanzlers, Verfahren gegen ihn, Scha¬
denersatz usw. gegeben.)

In Artikel 11 , Absatz 2 der Verfassung des Deutschen
Reilhes sind hinter den Worten „Zur Erklärung des Krieges
im Namen des Reiches ist die Zustimmung des Bundesrats "
einzuschalten „und des Reichstags" (erforderlich) .

Hinter Artikel 23 der Reichsverfaffung wivd nachfolgender
Artikel eingefügt :

Artikel 23a .
Der Reichstvag hat das Recht , behufs seiner Information

Kommissionen zur Untersuchung von Taffachen zu ernennen/
Diese Kommissionen sind berechtigt, Zeugen und Sachverstän¬
dige — auch eidlich — zu vernehmen und überhaupt alle die¬
jenigen Erhebungen zu veranstalten , die sie zur Klarstellung
der Tatsachen für nötig erachten. Die Behörden sind gehalten,
diesen Kommissionen bei Ausübung ihrer Amtspflicht inner¬
halb der Grenzen ihrer Aufgaben die geforderte Unterstützung
zu gewähren .

Die Mitglieder dieser Kommissionen erhalten für ihre
Zeitversäumnisse und Auslagen Entschädigungen, deren Höhe
reichsgesetzlich festgestellt wird ."

Bei der Beratung des Militäretats werden die
auf die Demokratisierung des Heeres abzielenden Anträge,
wie bereits bei der letzten Heeresvorlage , zur,
Erörterung gestellt werden.
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Jahre wieder Mittel hierfür bereit zu stellen . Außerdem sollte
das Rebgelände neu eingeschätzt werden.

Abg . Koger ( Natl . ) schließt sich de nDankesworten an . Bei
Behandlung der eingebrachten Interpellationen über die Lage der
Rclbbauern wird man ausführlich darauf zu sprechen kommen .

Abg . Kolb (Soz . ) : Ich kann mich der Auffassung der Mehr¬
heit in der Frage de» Administrativkredits für die 618 Güter¬
wagen nicht anschließen. Tie Kommission hatte anfang -
beschlossen, ihre Bedenken hierüber auszusprechen, ist jedoch da¬
von abgekommen, nachdem die Regierung weitere Mitteilungen
machte . Die Erste Kammer ist, wie die Regierung mitteilt , un¬
terrichtet worden , nicht aber die Zweite Kammer . Wenn es sich
um derartig wichtige Mitteilungen handelt , so sollte man auch
der Zweiten Kammer Mitteilung machen . Der Finanzminister
hätte ganz gut dem Landtag Mitteilung über diese großen Kre¬
dite machen können, da der Landtag gerade zu jener Zeit beisam¬
men war . Nach der Behandlung des Murgkraftwerkes hätte man
sehr wohl diese Frage behandeln können. Man hatte den Land¬
tag nur durch ein Mitglied der Kommission en passant benach¬
richtigt. Dies ist ein Vorgang, der das Budgetrecht der
Zweiten Kammer beschneidet . Aus diesem Grunde ist er
sehr zu bedauern .

Mg . Banschbach ( Kons . ) dankt für die Kredite an die Red¬
bauern . Von dem Administrativkredit bezüglich der Güterwagen
hätte der Kommission seinerzeit Mitteilung gemacht werden sol¬
len. Nach der Erklärung des Ministers in der Kommission könne
man jedoch einverstanden sein.

Abg . Venedep ( Fortschr. ) schließt sich den Ausführungen de»
Abg. KvD an . Auch ich bin der Meinung , daß die Regierung
den Landtag hierüber hätte hören sollen . Bei der Nachsession
hätte die Frage soweit geklärt sein können, daß die Vorlage dem
Landtag vorgelegt werden konnte. ES ist dieser Vorgang ein
Eingriff in die Budgetrechte der Kammer . Was die Rebbauern
betrifft , so liegen ja hierzu eine Reihe Anträge vor, bei deren
Behandlung man auf die Frage zurückkommt .

Abg . Rösch (Soz . ) : Die an die Rebbauern gewährten Un¬
terstützungen sind zu begrüßen und der Regierung ist die Aner¬
kennung hierfür auszusprechen. Wr haben bereits diesbezüg¬
liche Anträge gestellt . Wenn diese behandelt werden, wird auf
diese Frage ausführlich einzugehen sein .

Abg . Dr . Schofer ( Zentr . ) wünscht , daß bei den Krediten
für die Rheinschiffbrücken auch die Interessen der Landekbewoh-
ner vertreten werden. Bezüglich des Administrativ .redits für die
Güterwagen hätte man bei der Beratung des MurgkrastwerkeS
einen entsprechenden Antrag beraten können.

Abg . Rebmann (Natl . ) : Die Kammer hatte sellbst schon mehr¬
mals dieVermehrung des Wagenmaterials verladt . Materiell
hat sie daher an der Beschaffung des Gütermaterials nichts
zu beanstanden . Im übrigen war die Kommission der Meinung ,
-atz recht wohl im Laufe des vergangenen Sommers Gelegenheit
gewesen wäre , der Kammer Mitteilung zu machen . Zwar waren
Kammer und Negierung sich darüber einig, daß andere Dinge als
das Murgkraftwerk nicht behandelt werden sollten. Wenn jedoch
der Budgetkommifsion Mitteilung gemacht worden wäre , so hätte
das genügt . Es sind ähnliche Mitteilungen auch in anderen
Dingen erfolgt . Ich bin überzeugt , daß die heutige Verhand¬
lung genügt , die Regierung zu veranlassen, in der Folge einen
derartigen Vorfall zu vermeiden.

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Bezüglich der Steuerein¬
schätzung der Rebbauern haben wir die Regierungskommissäre
bereits beauftragt , entsprechende Anträge genau zu prüfen . Was
die Beschaffung der Güterwagen betrifft , so glaube ich, daß die
Beanstandung nicht gerechtfertigt ist. Die Beratung der Kom-
miffäre des Staatsbahnwagenverbandes fand am 20 . Juli 1912
statt , wobei Mitteilungen über die Vermehrung gemacht würben .
Am 14. Juli fand jedoch bereits die Beratung dieser Budgetqb-
teilung in diesem Hause statt . Sobald ich Bescheid wußte , machte
ich, soweit ich darüber imstande war , Mitteilung . Ich tat dies in
der Ersten Kammer , wo ich erwähnte , daß im Wege eines Ad¬
ministrativkredits etwa 2 Millionen für Wagenparks bean¬
sprucht würden . Ich war der Meinung , daß eine Mitteilung in
der Ersten Kammer genügen würde. Beide zusammen bilden ja
den Landtag . Dem am 21 . September zusammentretenden
Landtag konnte eine entsprechende ausgearbeitete Vorlage nicht
gemacht werden , weil die Regierung auch damals noch nichts
Definitives wußte . Wir haben unterm 18. November nach Ber¬
lin darum geschrieben und erhielten dann am 36 . November
Antwort , nachdem der Landtag bereits am 21 . November ausein¬

ander gegangen war . Wir konnten daher keine Vorlage machen .
Außerdem drängten die Fabrikanten , da sie nur bis 31 . De¬
zember an die Preise gebunden waren . Dies sind die Gründe
für den Administrativkredit . Das Budgetrecht ist hierdurch nicht
alteriert worden . Als wir seinerzeit die Mitteilung über ein
Uebereinkommen mit den anderen Staaten machten, sind keine
Bedenken erhoben toorden. Ich gebe zu , daß für uns allerdings
insofern eine Schwierigkeit vorlag , als wir infolge der zwei¬
jährigen Budgetperioden nicht wissen , was für neue Forderungen
gestellt werden.

?lbg . Hummel ( Fortschr. ) : Es ist zuzugeben, daß durch den
Zusammenschluß der Staaten zu einem Wagenverband das Bud¬
getrecht alteriert werden kann. Es ist gut , daß heute die Frage
behandelt worden ist, damit für die Folge ein solcher Fall ver¬
mieden wird. Ich erkenne die Ausführungen des Abg . Kolb und
Venedey an . Es liegt eine Unterlassungssünde vor . Hätte die
Regierung die Ausführungen , die sie in der Budgetkommisfivn
und heute macht , ftüher gemacht, so wäre die heutige Behand¬
lung harmonischer verlaufen .

Abg . Kopf (Zentr . ) bemerkt in seinem Schlußwort als Be-
richterstatter , daß es wünschenswert wäre , wenn die Mitteilun¬
gen , die der Ersten Kammer gemacht werden , auch in der Zweiten
Kammer gemacht würden .

Die Administrativkredite werden alsdann genehmigt .
Eingegangen ist ein Antrag des Abg . Hauser (Zentr . ) und

Genossen betr . Revision des Gehaltstarifs .
Nächste Sitzung : Mittwoch, 10. Dezember , vormittags halb

10 Uhr . Tagesordnung : Mitteilung über die Bildung der Son¬
derkommission für die Beamtenvorlagen : Beschluß über die ge¬
schäftliche Behandlung des der Ersten Kammer zugegangenen
Gesetzentwurfs betr . Aenderung des Rechtrpolizeige »
setzes ; Beschluß über die geschäftliche Behandlung de» Antrags
Bechtold u . Gen . betr . Arbeitslosigkeit ; Beratung des Buh -
gets der Heil - und Pflegeanstalten .

Schluß der Sitzung 5,45 Uhr .
*

In der Budgetkommisst»»
wurde gestern ein Schreiben des Finanzministers Dr . Rhein¬
boldt bekanntgegeben, in welchem er sein Fernbleiben von der
letzten Sitzung der Budgetkommission, in welcher die Admini-
strativkredite verhandelt wurden , entschuldigt und gleichzeitig
darauf hingewiesen wird , daß der Jinanzminister in der
17. Sitzung der Ersten Kammer des vorigen Landtag » auf die
Notwendigkeit des Admimstrativkredits für die Anschaffung
einer größeren Anzahl Güterwagen hingewiesen habe. Der
Berichterstatter glaubt im Hinblick darauf , daß da» in der letzten
Sitzung ausgesprochene Bedauern nicht mehr gerechtfertigt er¬
scheine. Die Kommission stimmt in ihrer Mehrheit dieser Auf¬
fassung zu, dagegen glaubt die Kommission, daß man vom letzten
Landtag einen erheblichen Teil des erforderlich gewesenen Be¬
trages hätte bewilligen lassen können.

»
I » der Justizkommission

wurden zu Referenten über die dieser Kommission zugewiesenei,
Anträge und Gesetzentwürfe bestimmt : Abg . Dr . Koch über die
Denkschrift betreffend Einführung der Verhältniswahl zum
Landtag ; Abg . Wittemann über den . Antrag betreffend
Aenderung des Grundbuchgesetzes; Abg . Dr . Bernauer über
den Antrag betreffend Sicherung der Wohnungsrechte ; Abg .
Re hm über den Antrag betreffend Aenderung der Kreis -
verfaffung und die Besteuerung der Filialen der Groß¬
betriebe ; Abg. Dr . Gönner über die Anträge betreffend
Aenderung der Gemeinde- und Städteordnung ; Abg. Bitter
über den Antrag betreffend das Vorverkaufsrecht der ländlichen
Gemeinden beinp Verkauf landwirtschaftlichen Geländes ; Abg .
Dr . Frank über den Antrag betreffend da» Verbot der Er¬
richtung neuer Stammgüter ; Abg. Wittemann über die
Anträge betreffend Aenderung des Einkommensteuergesetzeŝ
Abg . Dietrich über die Anträge betreffend Hhpothekennot und
Schuldenabzug ; Abg . Schöpfle über die Aenderung der Bau¬
ordnung .

Dodischer Lrmdtog.
5. tffrntliche Sitzung der Zweiten Kammer.

gr . Karlsruhe , 9 . Dezember.
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4V5 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister des Jktnern v . Bodman , Fi¬

nanzminister Dr . Rheinboldt, Ministerialidirektor Schulz und
drei Regterungskommiffäre .

Im Eingang befinden sich verschiedene Eingaben , darunter
eine Petition Freiburger Wirte um Aenderung der Kvnzessio -
nierungstaxen , die an die PetitionSkommisfion ; eine Eingabe
der Verein » der Steueraufseher um Verbesserung ihrer Verhält¬
nisse, di« an die zu bildende Beamtenkommission überwiesen
wird.

Den Bericht der Budgetkommission über
die in den Jahren 1912 und 1913 erteilte « Administrativkredite
erstattet Abg . Kopf ( Zentr . ) . An Administrativkrediten wurden
erteilt vom Ministerium des Innern : zur Linderung des Not »
standes im badischen Weinbqugebiet 90 000 Mk .
Der wenig günstige Ausfall der Weinernte des Jahres 1912 hatte
die Lage der Rebbauern an vielen Orten sehr schwierig gestaltet,
sodah staatliche Maßnahmen vorgenommen werden mußten ,
worunter besonders die Unterstützung landwirtschaftlicher Ver¬
bände zu nenen ist . Die weiter gewahrten Administrativkredite
betreffen die Errichtung eines Radtum - Emanatoriums
in Badenweiler mit 20000 Mk., für die Verbesserung der Was¬
serversorgung der Heil - und Pflegeanstalt in WieSloch
mit 16500 M . ; die Verbesserung der Landstraße Nr . 13 bei
Söllingen mit 3022 Mk . ; die Verstärkung der Rhein -
schiffsbrücken bei Breisach und Grossem, sowie Otten -
heim-Gerstheim mit 32 100 Mk. ; die Pflasterung der Landstraße
Nr . 13 bei D u r l a ch mit 29 500 Mk . DaS Finan zministerium
beanspruchte eine nAdmtnistrativkredit von 18860 DR. für Ein -
rtchtung d«r elektrischen Beleuchtung in der Wersthalle I usw .
in Mannheim . Die Kommission äußert bei dieser Position
den Wunsch , daß alle Voranschläge so .ausgearbeitet werden, daß
Nachforderungen nicht nötig sind .

Die Eisenbahnverwaltung beanspruchte einen Administrativ¬
kredit von insgesamt 1853 700 Mt . und zwar 145 000 Wk . für
Beschaffung von vier am Rheinquai in Mannheim aufzustellen¬
den elektrischen Halbtorkranen und weiterl708 700 Mk.
für die Beschaffung von 613 Güterwagen . Die Regie¬
rung bemerkt zu letzterem Punkt betr . Beschaffung von 613
Güterwagen , für die 1708 700 Mk . Administrativkredite gewährt
wurden , daß nach dem Uebereinkommen betr . die Bildung eines
Deutschen StaatsbahnwagenverbandeS der StaatZbahnwagen -
park fortlaufend so vermehrt werden soll , daß er auch zu Zeiten
des starken Verkehr» auSreicht. Demgemäß haben sich die Ver¬
bandsbahnen über den Umfang der jährlichen Vermehrung zu
verständigen. Bei den Verhandlungen der beteiligten Regie¬
rungen über die Ergänzung des deutschen Güterwagenparks für
das Jahr 1913 wurde im Hinblick auf den außerordentlich großen
Wagenmangel und angesichts der eingetretenen weiteren Ver-
kehrSsteigerung eine abermalige außerordentliche Vermehrung
deS BerbandswagenparkS und zwar um 7 v . H . des Sollbestandes
vom 1 . April 1913 als unabweisbar vereinbart . Baden hatte hier¬
nach statt der im Baubudget für 1912/13 unter § 62 vorgesehenen
817 Güterwagen — von der Gesamtzahl der angeforderten 1790
Wagen waren 973 Stück für das Jahr 1912 und 817 für das
Jahr 1013 bestimmt — 1430 Güterwagen für das Jahr 1913 zu
beschaffen . Für den Mehrbedarf von 1480 — 817 — 613 Wagen
mußten sonach die Mittel im Wege des Administrativkredits
flüssig gemacht werden. - Die Budgetkommifsion meinr
zwar , daß wegen diose» Administrativkredits nach Mitteilung
de » Finanzministers der Regierung kein Vorwurf zu machen
wäre, ist jedoch im übrigen der Meinung , daß unter allen Um¬
ständen e» wünschenswert ist, daß bei Zusammentritt des Land¬
tag» eine amtliche Mitteilung über derartige Ausgaben gemacht
würde . Der Kredit wurde anfangs November letzten Jahres be¬
willigt, also zu einer Zeit , wo der Landtag gerade zur Beratung
des MurgkrastwerkeS zusammen war . Die Kommission will zwar
deshalb keinen Tadel aussprechen; sie wird jedoch bei Beratung
des Eisenbahnbudgets auf die Sache zu sprechen kommen . Die
Kommission beantragt die Bewilligung der Vorlage .

Abg . v. Gleichenstein (Zentr . ) dankt für den Kredit von
90 000 Mk . für die badischen Rebbauern und bittet , auch in diesem

flls französischer Spion in
Deutschland gefangen .

Memoiren von Paul Chorenne .
7 - (Nachdr . Verb.)

(Fortsetzung.)
Drittes Kapitel .

Das Gefängnis von Leipzig.
Leipzig ! Neun Uhr abends. Ein furchtbares Gewühl

auf dem Bahnsteig . Ein Polizist erwartet uns , um im Not¬
fall seinen Kollegen zur Hand zu sein . Aus seinen geflü¬
sterten Worten höre ich , daß er am selben Tage Margot nach
Leipzig gebracht hat , und baß uns der Direktor ungeduldig
erwartet.

Ich hatte seit sieben Uhr morgens nichts mehr gegessen.
Meine Begleiter hatten mir versprochen , daß wir im Bahn¬
hofsrestaurant etwas essen würden , ehe wir ins Gefängnis
gingen . Nun konnte davon keine Rede mehr sein. Schnell
ein Wagen nach dem Gerichtsgefängnis , das an den Justiz¬
palast angebaut ist.

Der Direktor empfängt uns sehr ungnädig und gibt
meiner Eskorte in zornigen Worten zu verstehen, daß wir
zu ungebührlicher Stunde ankommen . Mich schreit er an :

« In meinem Gefängnis , mein Herr , wird das Regle¬
ment streng gehandhabt ; ich dulde keine Uebertretungen .
Hier haben Sie ein Stück Schwarzbrot . Der Wärter zeigt
Ihnen Ihre Zelle. Guten Abend !"

Wie seltsam ! Derselbe Mann war später nur gut und
freundlich gegen mich.

Ich verbeugte mich und nahm , ohne ein Wort zu sagen ,
das Dbwarzbrot , das er mir hinhielt . Zwei Wärter führ¬
ten mich in meine Zelle und ließen mich ausziehen , unter -
suchten mich vom Kopf bis zu den Füßen , nahmen meine
Kleider weg , schlossen die Tür zu und ließen mich in der
Dunkelheit , im Hemd, mit nackten Füßen , die Zähne klap¬
pernd vor Kälte , stehen . Mein Bett war gemacht , ich kroch
zitternd unter die Decke , zu Tode erschöpft vor Müdigkeit
und Hunger .

Gierig aß ich mein Stück Schwarzbrot und suchte mich
dann durch tüchtiges Abreiben zu erwärmen . Ich
schon an , alles , was sich in diesen drei Wochen ereignete,
ganz natürlich zu finden . Ohne Widerstand überließ ich
mtch den höheren Mächten, die mich wie eine Puppe am
Fädchen tanzen ließen , und sagte mir mit philosophischer
Ruhe , daß das alles ja doch heute oder morgen einmal auf¬
hören müßte.

Am andern Morgen empfing ich den Besuch des Direk¬
tors Brandt , der mich nach meinen Wünschen fragte . Ich
bat ihn um die Erlaubnis , meiner Mutter schreiben zu
dürfen , meine Mahlzeiten aus dem Hotel zu bekommen
und mir ein paar Bücher kaufen zu dürfen . Freundlich
gab er zu allem seine Einwilligung .

„ Morgen wird Sie wahrscheinlich der Untersuchungs¬
richter vorladen," sagte er, „heute am Sonntag sind keine
Sitzungen .

"
„O , je eher , desto lieber .

"

„Machen Sie sich nur keine Illusionen . Glauben Sie
mir , die Regierung würde nicht den ganzen Apparat in
Bewegung setzen , wenn sie Ihrer Verurteilung nicht sicher
wäre . Wieviele Franzosen habe ich hier schon gehabt, die
im selben Falle waren wie Sie ! Alle haben gehofft, und
alle sind verurteilt worden ! Denken Sie nur an die zwei
französischen Offiziere, die in Kiel verhaftet wurden ! Der
Kaiser hat sie später , am Tage nach der Ermordung des
Präsidenten Carnot , begnadigt . Sie waren auch eine zeit-
lang hier bei mir , zwei liebe Menschen ! Ich habe auch
die Photographien gesehen , die sie in Kiel ausgenommen
hatten , es war eine furchtbare Dummheit von ihnen ! "

Am folgenden Tage um zehn Uhr rief der Wärter in
meine Zelle :

„Gerichtsvorführen ! "
Ich wollte rasch meinen Hut nehmen und fühlte mich

im Geiste schon wieder im Gefängniswagen durch die
holperigen Straßen von Leipzig gerüttelt werden, als mir
der Aufseher sagte , daß ich keinen Hut brauche , weil das
Gericht unmittelbar an das Gefängnis stoße . Ein Ge¬
richtsdiener erwartete uns an der Verbindungstür und
führte mich durch ein Gewirr von Gängen . Wir blieben
vor einer Tür stehen : Direktor Bartsch — stand auf dem
Schild . Herein ! ich stehe vor dem Untersuchungsrichter,
einem untersetzten Fünfziger mit blondem Schnurrbart
und sympathischen Gesicht. Er bittet mich höflich, Platz zu
nehmen und ihm von meinen Beziehungen zu Margot zu
sprechen.

Und ich erzählte ihm die Geschichte unserer Liebe .
Während meines dreijährigen Aufenthalts in Magdeburg
hatte ich bei einer Witwe , der Mutter Margots , gewohnt.
Die Tochter war ein hübsches , fröhliches, bl«ndes Mädchen,
war es da zu verwundern , daß ich mich Hals über Kopf in
sie verliebte?

Ich sagte ihm auch — was er übrigens ganz genau
schon wußte —, daß mich Margor , nach meiner Rückkehr
nach Paris , drei- oder viermal in Frankreich besucht habe .

Und das war es , was die deutsche Polizei , der Staats¬
anwalt und alle deutschen Richter miteinander niemals be¬
greifen konnten. Wie? ein deutsches Mädel eine so lange
und so kostspielige Reise machen zu lassen , einzig und allein ,
um mit ihr im Bois de St . Germaine oder am Ufer der
Marne ein paar Schäferstündchen verleben zu können , wo
in Paris so viele wunderhübsche blonde und braupe Mä¬
dels sind , die mit tausend Freuden zu allem bereit wären ?
Nein , da steckte etwas dahinter ! Sicherlich trug Margot
in ihren Kleidern Festungspläne eingenäht , und sicher hatte
die französische Regierung ihr alle ihre Reisen bezahlt.

Die deutschen Beamten sind merkwürdige Menschen :
wenn sie — manchmal sehr reichlich — das Leben genossen
haben, werden sie plötzlich würdige , tugendhafte Männer ,
die , was Liebe anbelangt , keinen Spaß mehr verstehen .
Da man aber doch einen Grund für die Verhaftung des
armen Mädchens haben mußte , so fand man ihn in einem
Briese, den ich aus Paris geschrieben hatte, und in dem
ich ihr erzählte, ihr Landsmann Puffel , der Erfinder einer
Kanone, werde demnächst geschästshalber zu mir nach Paris
kommen . Das genügte : Margot war also in meine
„Machinationen " (wie man sagte) eingeweiht. Man hatte
alle meine Liebesbriefe bei ihr beschlagnahmt und mehrere
Sitzungen vergingen nur mit der Durchstöberung dieser
Briefe . Später endlich , nach viermonatlicher Qual , wurde
das arme Ding wieder in Freiheit gesetzt, da „kein Grund
zur Einleitung eines Prozesses vorhanden war"

. Aus dem
schrecklichen Käfig flog der liebe kleine Vogel nun in seine
neue Heimat am Ufer der Saar , und von meinem Herzen
war eine schwere, schwere Last genommen.

Nach meiner ersten Sitzung beim Untersuchungsrichter
gab ich mich allen Wonnen der Hoffnung hin . Was für
ein prächtiger, liebenswürdiger Mensch war dieser Richter,
und er schien die Sache gar nicht tragisch zu nehmen ! Ge¬
wiß würde alles im Sande verlaufen und Herr von Tausch
konnte sehen , wie er auf seine Kosten kam.

Das leckere Mittagessen aus dem Hotel dampfte auf
meinem Tischchen : Suppe , zwei hübsche garnierte Fleisch -
platten , Dessert und eine halbe Flaickie Bordeaux — alles
ausgezeichnet! Und aus der Buchhandlung brachte man
mir eine ganze Kollektion Dickensscher Romane . Es war
ein wahres Fest !

(Fortsetzung folgt)

Spielplan - cs Hostheaters Karlsruhe .
Freitag , 12. Dez. 8 . 23 . „Graf Pepi ", ein Lustspiel aus dem

Jahre 1866 , 3 Akten von Seudeck u. Salm . Anfang y38 Uhr,
Ende gegen 1* 10 ^Uhr .
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Deutscher Reichstag.
Berlin , S. Dezemöer.

Präsident Dr . Kampf eröffnet die Sitzung um 2.66 Uhr . Am
Bundesratstisch sind erschienen : Reichskanzler v. Bethmann
Holiweg, die Staatssekretäre t>. Jagow , Krätke, v . Tirpitz und
Kriegsminister v . Falkenhayn.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen .
Auf die Frage des Abg. Bassermann (natl . ) wegen

Erwerbung von Petroleumkonzessionen in Arabien , Syrien und
Mesopotamien durch englische Unternehmer erwidert

Staatskesretär v. Jagow : Die in der Presse verbreiteten
Meldungen sind unzutreffend . Das mit der Türkei abzuschlie -
hende Abkommen wird die deutschen Interessen sichern. -— Sa
dann gibt der Staatssekretär Auskunft über das Mongoleiab' kommen zwischen Rußland und China.

Auf die Frage des Abg . Gun ff er (F . «Vpt. ) wegen der
Äenderung des § 33 der Reichsgewerbeordnung, die das Gast
wirtsgewerbe betrifft , erwidert

Direktor Caspar : Eine Vorlage ist ausgearbeitet und liegt
dem Bundesrat vor . Die Interessen der beteiligten Gewerbe-
treibenden werden dabei berücksichtigt werden.

Aus die Frage des Abgeordneten Dr . Blankenhorn
( natl . ) wegen der Fabrikation von Malzweinen erwidert

Direktor v. Jonquieres : Eine Novelle zum Weingesetz ist
in Vorbereitung . Schon jetzt haben die Polizeiorgane Anweisung
zur strengen Ueberwachung .

Aus die Frage des Abgeordneten Wurm (Soz . ) wegen
eines Gesetzentwurfs, durch den das Gesetz über die Zollerleich¬
terungen bei Fleischeinfuhr über den 31 . März 1914 hinaus der
iängert werden soll, erwiedert

Direktor Müller : Ein Anlaß hierzu liege nicht vor .
Darauf wird die erste Beratung des

Reichshaushaltsetats für 1914
fortgesetzt .

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg: Zwischen den letzten
Auslassungen über die auswärtige Politik hier im Hause und
oen jetzigen liegt der zweite Balkankrieg, der Vertrag von Buka¬
rest und der Friedensschluß der Türkei mit ihren Gegnern im
ersten Feldzug . Damit sind die Ereignisse aus dem Zustand der
akuten Konflikte herausgekommen, wenngleich die Folgen der
Umwälzungen noch nicht abgeschlossen sind . Die Festsetzung der
albanischen Grenze im Norden und Süden scheint ihrem Abschluß
entgegenzugshen. Unser spezielles Interesse erfordert die Fratze
der Neuregelung der türkischen Staatsschuld . Die Konferenz,sie zu diesem Zweck in Paris zusammengetreten war , hat sich
vertagt . Wir sind bemüht, bis zum Wiederzusammentritt der
Konferenz die Grundlagen für die Lösung der Frage vorzuberei¬ten. Das Schicksal der Inseln ist noch nicht entschieden , ich er¬
warte aber , daß sich ein befriedigender Ausweg firiden läßt . Die
Großmächte haben immer zusammengehalten während der Bal¬
kankrise , sodatz sie auch über diese Frage hinwegkommen werden
Das Verdienst gebührt allen Großmächten gleichmäßig . Die Zu¬
kunft wird ihnen Dank wissen , daß die solidarischen Interessen
Europas gewahrt wurden . Die Interessen Oesterreichs und
Italiens haben wir stets gewahrt und gemeinsam mit England
und Rußland unsere Rolle im europäischen Konzert dank der
korrekten Haltung Frankreichs spielen können . Der Umstand
Sah Oesterreich-Ungarn gleich anfangs Erwägungen darüber an¬
stellte , ob die Revision des Vertrags von Bukarest zweckmäßig
sei, hat in der Oesfentlichkeit die Ansicht enfftehen lassen , daß
die Meinungsverschiedenheiten das Bündnisverhältnis zu Oester¬
reich ungünstig beeinflussen werde. Ich kann diese Annahmemit Entschiedenheit zurückweifen . (Bravo !) Ich nehme Bezug
auf die Erklärung des Grafen Berchtold in den Delegationen
Unser Bundesverhältnis fft in den großen Lebensinteressen beider
Reiche viel zu unerschütterlich begründet, als daß es durch Mei¬
nungsverschiedenheiten im Balkanprogramm , an dem Oester¬
reich-Ungarn viel mehr interessiert ist, als wir , getrübt werden
könnte . (Bravo ! rechts . ) Das Zusammenhalten der im Drei
bund vereinigten Völker hat sich im ganzen Verlaufe des Balkan
krieges so stark bewährt , wie nie , ohne dabei die gemeinsame
Arbeit der Mächte in Frage zu stellen. In der Frage , wie sich
Europa der künftigen Entwicklung der Türkei gegenüber ver¬
halten soll, glaube ich eine erfreuliche Uebereinstimmung unter
den Großmächten feststellen zu können. In den Erklärungen
Sir Edward Greys im Sommer dieses Jahres kam ein gleich
artiger Grundgedanke der englischen und deutschn Politik zum
Ausdruck : Aufrechterhaltung und Sicherung des türkischen An
sehens in Kleinasien und des europäischen Besitzes . Auch aus
meinen Unterredungen mit dem russischen Ministerpräsidenten
und dem Minister des Aeuhern konnte ich entnehmen, daß Ruß¬
land keine territorialen Erwerbungen in Kleinasien im Sinne
hat . Sein Bestreben richtet sich in Uebereinstimmung mit uns
auf eine im eigenen Interesse der Türkei liegenden Besserung
der Verhältnisse in Armenien . Von dem gleichen Bestreben
and der gleichn Ansicht ist die französische Regierung beseelt .

Bei dieser allseitig beobachteten Zurückhaltung können wir
hoffen, daß ein politischer Konflikt wegen der Zukunft der Türkei
zwischen den europäischen Großmächten in absehbarer Zeit nicht
bevorstehenwird . Es bleibt der besonders in Kleinasien lebhafte
wirtschaftliche Wettbewerb der einzelnen Völker . Die großen
wirtschaftlichen Interessen , die wir in Kleinasien namentlich
hinsichtlich der Bagdadbahn haben, beanspruchen unsere ganz
besondere Aufmerksamkeit. Wir haben dom Reichstag im An¬
schluß an die Erklärungen der englischen Regierung davon Mit¬
teilung gemacht , daß wir mit der englischen Regierung Ver¬
handlungen eingeleitet haben, die den Zweck haben, möglichen
wirtschaftlichen Reibungen vorzubeugen und das Unternehmen
der Dagdadbahn finanziell und politisch ein für allemal sicher-
zustellcn. Auch mit der französischen Regierung haben wir in
der letzten Zeit auf deren Wunsch Besprechungen gepflogen, die
den gegenseitigen wirtschaftlichen Wettbewerb beider Länder in
jenen Gegenden betreffen . Ich will noch dazu bemerken, daß die
Verhandlungen mit England ziemlich weit fortgeschritten sind ,
während die mit Frankreich sich noch in den Anfangsstadien be¬
finden . Die fortschreitende Besserung des deutsch-englischen
Verhältnisses hat es uns ermöglicht , an die Lösung der Bagdad-
bahnfrage heranzugehen und die Beziehungen beider Länder in
ruhige Bahnen zurückzuführen. Wirtschaftliche Gegensätze in
Afrika sind ausgeglichen worden. Von einseitiger Verzicht¬
leistung Deutschlands ist keine Rede, auch von keiner Kompen¬
sation in Vorderasien. Ich bin der Ansicht, es werde das Er¬
gebnis der Verhandlungen in Deutschland und in England als
annehmbare Lösung von Gegensätzen angesehen werden. Das
Vertrauen wird dann auch auf die Kreise übergehen, die un¬
serem Verhältnis skeptisch gegenüberstehen. Lassen Sie uns das
Vergangene vergessen und auf der Grundlage der Gegenwart
weiterbauen . Auf diese Andeutungen muß ich mich beschränken .
Ich kann nicht so mitteilsam sein über Dinge, die noch nicht ge¬
klärt sind . Unser Weg war uns klar vorgezeichnet mit Rücksicht
auf unsere Bundesgenossen. Diese Politik steht im Einklang
mit den großen Geshbtspunkten, von denen nach meiner Ueber-
zeugung die auswärtige Politik überhaupt geleitet werden muß.
Unsere Lage im Herzen des Kontinents Europa wird uns immer
darauf Hinweisen , alle unseren physischen und moralischen
Kräfte danach einzusctzcn . Dieselben Kräfte fordern gebieterisch
ihre Weiterentwicklung im Getriebe der Weltwirtschaft und
Weltkultnr . Nur ein unberechtigter Mißmut kann verkennen,
daß Deutschland im letzten Jahrzehnt an dieser großen Aufgabe

deutet ein bestimmtes und festes Ziel, auch wenn dieses nur keine Ausnahmegesetze. Betreffend die Zaberner Angelegenheit
in stetiger und geduldiger Ausdauer erreicht werden kann.
(Bravo ! rechts. Rufe bei den Soz . : Ist das alles ? Donau
eschingen !)

Abg. Scheidemann (Soz .) :
Der Reichskanzler hat soeben über die auswärtige Politik

gesprochen . Er hält sich noch immer für den geeigneten Mann ,
die Interessen des deutschen Volkes gegenüber dem Auslande
zu vertreten . Ich bin anderer Ansicht. Persönliche Gehässigkeit
dem Reichskanzler gegenüber liegt mir fern . (Na, na ! Rechts .)
Die Wegnahme des Militärs von Zabern ist eine zweideutige
Maßnahme . Zu seinem Recht ist niemand gekommen . Die
sechs Rekruten sind noch immer in Haft . Forstner , Reutter und
Deimling laufen noch immer frei herum. Die Soldaten und
Bürger werden bestraft , wenn die Offiziere sündigen. Die
heutige Situation , wo der Reichskanzler zum erstenmal wieder
nach jenen Tagen den Saal betritt , ist für ihn und für das
Haus keine besonders würdige . Ich frage den Reichskanzler,
ob er glaubt , noch die Autorität zu besitzen, das deutsche Volk
nach außen zu vertreten , nachdem fünf Sechstel der Vertreter
des deutschen Volkes ihm ihr Mißtrauen ausgesprochen haben
Aus dieser Situation führt kein Kompromiß heraus . Es hau
delt sich hier nicht um Ministerstürzerei , sondern um eine Ein
schränkung der absoluten monarchischen

' Gewalt . Der Kaiser
kann zwar den Kanzler ernennen , er kann aber den Reichstag
nicht zwingen , mit ihm zu arbeiten . Der Reichstag möge zeigen,
daß sein Beschluß vom 4. Dezember kein Strohfeuer war . Bei-
fall bei den Soz . ) Der Präsident ruft den Redner nachträglich
zur Ordnung , da er die erste Rede des Reichskanzlers ein sau¬
beres diplomatisches Spiel genannt hat. Lärm bei den Soz .)

(Die Rede Scheidemanns werden wir morgen ausführlich
bringen . D . Red.)

Reichskanzler von Bethmann Hollweg : Die Wahrung meiner
Würde mag Herr Scheidemann mir überlassen. Ebenso mag er
es meiner eigenen Beurteilung überlassen, ob ich noch «der Mann
bin , die deutsche Politik zu vertreten . Das Ausland wird dar¬
über anders denken als Herr Scheidemann. (Sehr gut ! ) Ver
Wahrung muß ich aber einlegen, daß der Vorredner unsere ver¬
fassungsrechtlichen Zustände zu verschieben und zu verdunkeln
beginnt . Er meint , das sogenannte Mihbilligungsvotum des
Reichstags lege den Mehrheitsparteien die Pflicht auf , entweder
nicht mit mir zu verhandeln oder Mittel zu ergreifen , um mich
zu zwingG , abzudanken. Das setzt einen verfassungsrechtlichen
Zustand voraus , den wir nicht haben. Die Jnterpellationsanträge
haben eine ganz andere Bedeutung . Das haben die damaligen
Redner anerkannt , selbst Herr Lodebour, und das will viel
heißen. (Heiterkeit . ) Auch Dr . David hat bestätigt, daß es
eine reine Zweckmäßigkeitsfrage sei . Das ganze Haus ist da¬
mals der Ansicht gewesen , es sei ein Jnternum des Reichstags.
Heute soll mit einemmal dadurch ein Druck ausgeübt werden
auf die Entscheidungen des Kaisers und des Reichskanzlers. Das
ist eine Verkehrung der verfassungsmäßigen Zustände, das ist
die Aufrichtung des parlamentarischen Regiments . Die ver¬
fassungsrechtlichen Verhältnisse in Frankreich und England sind
ganz anders als bei uns . (Zuruf bei den Soz .) «Sie (zu den
Soz . gewandt ) möchten allerdings gern dahin , aber ich werde
mich mit allen Kräften dagegen wehren. (Bravo ! rechts .) Nach
der Verfassung steht dem Kaiser die Ernennung und die Ent¬
lassung des Reichskanzlers zu und es ist verfassungswidrig, dar¬
auf einen Druck ausüben zu wollen. Wegen des Beschlusses
des Reichstags vom vorigen Donnerstag habe ich meine Ent¬
lassung nicht eingereicht und werde es auch nicht tun . (Bravo !
rechts. ) Ich will die Bedeutung des Jnterpellationsantrags
nicht beschränken , aber es wird dabei doch nur festgestellt , daß
die Behandlung des Gegenstandes der Interpellation durch dan
Reichskanzler mit der Anschauung des Reichstags nicht überein
stimmt . Derartige Meinungsverschiedenheiten sind doch ein
elbstverständlicher Bestandteil unseres politischen Lebens. Das

tritt doch am deutlichsten hervor, wenn ein Gesetzentwurf vom
Reichstage abgelehnt wird . Herr Scheidemann hat das Haus
aufgerufen , durch Verweigerung des Etats Ihrem Beschluß
Geltung zu verschaffen , aber ich werde jedem Versuch , die in
der Verfassung garantierten Rechte des Kaisers einzuschränken ,
den entschiedensten Widerstand entgegensetzen . (Zurufe bei den
Sog . : Das ist sehr hübsch von Ihnen ! ) Jawohl , auf einen
großen und unbeugsamen Widerstand werden Sie stoßen . (Zu¬
rufe bei den Soz . ) Der Reichskanzler fährt fort : Das deutsche
Volk in seiner Mehrheit wird nicht wollen , «daß die kaiserliche
Gewalt unter sozialdemokratischen Zwang gestellt wird. (Leb¬
hafter Beifall rechts. Unruhe links .)

Abg . Dr . Spahn (Zentr . ) : Den Reichskanzler zu berufen
ist «das Recht des Kaisers . Daran halten wir fest. Den Etat
bewilligen wir nicht dem Reichskanzler, sondern dem Reich.

Die Stellung Deutschlands in der internationalen Wirt -
'chaftspolitik ist außerordentlich günstig. Im Inneren bietet

der Etat kein sicheres Bild . Der Redner bespricht die Zaberner
Angelegenheit uüd erklärt , wenn man jetzt das Regiment ver-
'
etze , so sei das keine Strafe für die Soldaten , sondern für «die

Bürger . Gefehlt haben in erster Linie die Offiziere. (Sähr
wahr . ) Das «Verbot gegen Amundsen «war unverständlich
Oesterreich hat durch den Dreibund erreicht , daß ein selbständiges
Albanien errichtet wird . An der Grohmachtstellung Oesterreichs
hat Deutschland -das größte Interesse . Der Redner bespricht
weiter die Wirtschafts - und Zollpolitik sowie die Thronfrage in
Braunschweig und Bayern . In Bayern sei einem unhaltbaren
Zustand ein Ende gemacht worden. Die deutsche Landwirtschaft
habe sich als leistungsfähig erwiesen. Nun müsse dafür gesorgt
werden , daß auch der Mittelstand gegenüber den Großunter¬
nehmern konkurrenzfähig bleibe. An dem Koalitionsrecht dürfe
nicht gerüttelt werden . (Beifall im «Zentrum .)

Abg . Baffermann (natl . ) : Wir erkennen mit dem Reichs¬
kanzler an , daß während der Balkanwirren der Dreibund die
Zrobe bestanden hat . Oesterreich und Italien sind einander we-
entlich genähert durch das gemeinsame erreichte Ziel eines selb¬
ständigen Albaniens . Die österreichischen Interessen stehen im
Vordergrund , die deutschen erst in zweiter Linie . Wir freuen
uns , daß die Mißstimmungen aus den Bukarester Friedensver¬
handlungen behoben sind und erkennen gerne an , daß seit der
Potsdamer Zusammenkunft unser Verhältnis zu Rußland sich
wesentlich gebessert hat . Mit Rücksicht auf Rußlands Bakkan -
politik müssen wir allerdings recht vorsichtig sein . Bezüglich
eines Rüstungsabkommens mit England muß man der französi-
chen Presse zustimmen, die der Ansicht ist, daß die Propagierung
des Rüstseierjahres dem Frieden nicht dienlich ist. Die Tonart
der englischen Presse unserem Flottenausbau gegenüber ist
«reundlicher geworden. Wir haben das Vertrauen zu unseren
Staatsmännern , daß sie den festen Willen haben, die Periode
energischer Reformen in der Türkei einzuleiten . Hinsichtlich
der asiatischen Türkei müssen wir verlangen , daß unsere Politik
«estbleibe. Vom Imperialismus ist bei uns nicht viel zu mer¬
ken. Wir wollen nichts als die Sicherung unserer Volkswirt¬
schaft . Zur Beteiligung des Reiches an der Weltausstellung in
San Francisko beantragen wir die Einstellung vo.n 2 Millionen
in den Etat . Eine Nichtbeteiligung an der Ausstellung würde
uns England gegenüber ins Hintertreffen bringen . In «Sachen
der Jesuiten wünschen wir keine Verschleppung . Am liebsten
wäre uns ein schnelles Nein . (Heiterkeit. ) Wir freuen uns ,
daß die braunschweigischeFrage endlich gelöst ist. Die Garan¬
tie , die durch den persönlichen Verzicht gegeben sein soll, genügt
uns aber nicht . Wenn ein weiterer Ausbau des Arbeitswilli -
genschutzes gewünscht wird , sind wir zu Verhandlungen bereit.

mit Erfola acarbeitet Lat . Die Aufgabe bleibt groß und sie Le- 1 wir wollen aber keine Einschränkung der Koalitionsfreiheit uüd

schließe ich mich der Theorie des Abg. Schei'demann über den
Charakter des Mißtrauensvotums nicht an . (Hört, hört ! be: den
Soz ., bravo bei der Mehrheit . ) Wir bedauern nur , daß die Ein¬
zelheiten der Bestrafung und der Remedur nicht in fcharser uni'
präziser Form hier vorgetragen worden sind . .

Der Schäden , der
in Elsaß -Lothringen angerichtet worden ist, ist zweifellos groß.
Jetzt , ist aber die Hoffnung berechtigt , daß wieder Friede ,
«Grenzlande eintritt . (Lebhafter Beifall bei den Natl.)

Darauf wird die Weiterberatung auf Mittwoch 12 Uhr ver-«
tagt . Außerdem kleine Vorlagen und Antrag Bassermann betr.
Weltausstellung in «San Francisko . .Schluß nach halb 7 Uhr .

Die Sozialdemokratie und die Etatsdebatten.
Berlin , 9 . Dez. Der „Vorwärts " spricht in einem

Leitartikel davon , daß die bürgerlichen Parteien jetzt, wie
1809 standen und verräterisch zurückweichen woll«en . Die So¬
zialdemokratie werde, ihnen dieses perfide Schelmenstück nicht
erleichtern und den beabsichtigten jämmerlichen Verrat an «den
Volksiechten , an den historischen Schandpfahl nageln . Näm¬
lich die sozialdemokratische Fraktion wird in der Etatsberatung
einige ältere Initiativanträge in den Vordergrund rücken
und zwar die bekannten Zusätze zu der Verfügung , wonach
der Reichskanzler dem Reichstage verantwortlich ist auch für
alle politischen Verhandlungen und Unterlassungen des Kai¬
sers und der Reichskanzler auch zu entlassen ist , wenn der
Reichstag es fordert , daß auch zur Kriegserklärung die Zu¬
stimmung des Reichstags erforderlich sei, und daß der Reichs¬
tag parlamentarische Kommissionen mit «den Rechten der
eidlichen Zeugen- und Sachverständigenvernchmung ein-
setzen darf. Auch beim Militäretat wollen sie die aus
Demokratisierung des Heeres hinzielenden Anträge hier
erörtern.

die

Dadische Politik.
Kreistagsabgeordnetenwahl. - - -

Durlach, 8. Dez. Heute fand auf dem hiesigen Rathause
Mahl eines Kreistagsabgeordneten für die Amts¬

gemeinden unseres Bezirks statt . Von unserer Seite wurde
beschlossen, dieses Mandat der Fortschrittlichen Volkspartei
zu überlassen. Unsere Wahlmänner setzten alles daran,
der Fortschrittspartei zum Siege zu verhelfen . Jedoch
scheiterte dieses an der jämmerlichen Haltung der Fort¬
schrittlichen Wahlmänner selbst. Der in Aussicht genom¬
mene Kandidat der Fortschrittspartei , Bürgermeister
W e n z - Berghausen , weigerte sich aus Familienrücksichten
die Kandidatur anzunehmen und anstatt einen andern
Kandidaten seiner Partei vorzuschlagen , der sicher gewählt
worden wäre , agitierte derselbe — für den Konser¬
vativen . ( ! ) Es blieb unfern Wahlmännern nichts
übrig , als im letzten Augenblick in der Person des Bürger¬
meisters R o h r e r - Grllnwettersbach , eines liberal gesinn¬
ten Mannes , dem Konservativen entgegenzustellen , welche :
14 Stimmen erhielt , während der konservative Bürger¬
meister F r ä n k l e - Königsbach 15 Stimmen erhielt.

Dieses bedauerliche Resultat wäre vermieden worden . ,
wenn unter den fortschrittlichen Wahlmännern etwas
mehr Rückgrat vorhanden gewesen wäre. Wir überlassen
es der Fortschrittspartei unseres Bezirks, was sie in ihrem
eigenen und im Interesse einer freiheitlichen Entwicklung
unseres Bezirkes mit diesen schwankenden Gestalten an-
fangen wollen.

Beamtenwünsche .
Aus Beamtenkreisen schreibt man uns : Wie man hört

wollen sich die Abgeordneten der Zweiten Kammer auch in
dieser Landtagssession dahin einigen, jede Beteiligung an
Beamtenversammlungen, die die Revision des Gehalts -
tarifs zum Gegenstand haben, grundsätzlich abzu¬
lehnen . Die Tatsache ist unbestreitbar , daß in früheren
Landtasssessionen , als die .Abgeordneten der verschiedenen
Parteischattierungen wetteiferten um die Gunst der Be -
amtenwäbler und jede Partei „ lieb Kind " sein wollte, nur
heillose Verwirrung hinsichtlich der Berechtigung der vor¬
gebrachten Wünsche entstand . Eine solche zu vermeiden ,
liegt sowohl im Interesse der Beamten als auch der Ab-
geordneten : sie kann nur unserer „sparsamen" Regierung
nützen .

Die Frage ist nur die : Wie orientieren sich die Volks¬
vertreter hinsichtlich der Wünsche der Beamtenschaft ? Wie
wird eine Vertretung tatsächlich notwendiger Verbesserun¬
gen durch den Abgeordneten gewährleistet ? Die Antwort
lautet : Auf keinen Fall können die Beamtengruppen durch '
Vortragen der Wünsche einzeln für sich den Abgeordneten
Gerpähr bieten , daß es sich hier um eine Notwendigkeit han¬
delt. . Vielmehr muß die Darstellung der Lage von großen
Verbänden ausgehen , die die einzelnen Beamtengruppen
in fester Hand vereinigen . Hierin liegt des Pudels Kern

Solch große Verbände fehlen bei der unteren Be¬
amtenschaft, hauptsächlich bei den unteren Eisenbahnbeam-
ten, während die mittlere Beamtenschaft hier wieder viel
geschlossener dasteht. Daher auch die trostlose Lage der
unteren Beamten und demgegenüber die verhältnismäßig
günstigere der mittleren Beamten . Den unteren Beamten
kann nicht dringend genug ans Herz gelegt werden, sich
endlich zusammenzufinden und die ewigen Sonderbünde¬
leien zu unterlassen . Die Aufwärtsbewegung der Arbeiter,
die doch nur durch die Organisationsbestrebungen geschehen
konnte, müßte den unteren Beamten doch zu denken geben.
Die Ohnmacht der unteren Eisenbahnbeamten, bessere Ge -
Haltsverhältnisse und menschenwürdige Dienst - und Ruhe¬
zeiten zu erhalten , ist doch ein schlagender Beweis, wie
„weit " man es mit Zersplitterungen bringen kann.

Wenn die Absicht der Abgeordneten, sich die Einzekver-
treter der Beamtengruppen vom Leibe zu halten , zum offi¬
ziellen Beschluß erhoben wird , dann sollte es den Volks¬
vertretern möglich sein, sich — was die Eisenbahnbeamten

B . anbetrifft — durch je einen Vertreter der mittleren
und der unteren Eisenbahnbeamtenschaft über die Gesamt¬
heit der Wünsche der mittleren und unteren Eisenbahn-
beamten orientieren zu können . Das Herausles-n der'
unbedingten Forderungen müßte dann Sache dieser Ver¬
treter sein , die voll und ganz mit ihrer Person für di«>
tatsächliche Notwendigkeit der Wünschê eintreten.



Vco. 289.
Die Förderung der Erhaltung und Restaurierung alter Kunst-

und Baudenkmäler.
Im Voranschlag des Ministeriums des Kultus und Unter¬

richts sind zur Fortführung der Erhaltung und Restaurierung
alter Kunst- und Baudenkmäler im außerordentlichen Etat
60 000 Mk . vorgesehen . Der angeforderte Betrag ist zur Inan¬
griffnahme und Fortführung insbesondere der folgenden Jn -
stanösetzungsarbeiten 'bestimmt : Kirchen in Niederrottweil und
Wasenweilen, Sebastianskapelle in Tauberbischofsheim, Ottilien -
chpelle bei Eppingen , Jödokuskcchelle und Stadtkanzlei in lieber -
lingen, Kirche in Handschuhsheim, Burg in Eberbach, Festungs¬
anlagen in Neckarbischofsheim , österreichisches Schlößchen in Ra-
oolfzell , Rathaus in Grünsfeld , markgräfl . Schloß in Emmen¬
oingen, Baumannsches Haus in Eppingen, sowie für bedeutsame
alte Fachwerkhäuser in allen Teilen des Landes . Ferner ist wie¬
derum eine größere Summe für die Erhaltung alter Wand¬
malereien und weltlichen Gebäuden erforderlich.

Der Generalpardon des Wehrbeitragsgesetzes.
ijn der »Karlsruher Zeitung " erfolgt folgende amtliche Mit¬

teilung : Da über die Auslegung des § 88 des WehrbeitragSge-
setzes Zweifel entstanden waren , hat der Herr Reichsschatzsekre-
tär auf eine Anfrage im Reichstag erwidert , daß die in jener
Gesetzesvorschrift vorgesehene Rechtswohltat Freiheit von der
landesgefetzlichen Strafe und der Verpflichtung zur Steuernach -
zcchlung, wenn jemand Vermögen oder Einkommen, das er
bisher der Landesbesteuerung entzogen hat, bei der Veranlagung
zum Wehrbeitrag oder schon vorher bei der Veranlagung zu den
Landessteuern nachträglich angibt , nicht nur denjenigen zugute
kommt , welche einen Wohrbeitrag zu entrichten haben werden,
sondern überhaupt allen Reichsangehörigen und den sonstigen in
88 10 und 11 des Wehrbeitragsgesetzes bezeichneten Personen ,
tvelche das Versäumte bei den obem erwähnten Anlaß nachholen .
Durch eine demnächst im Gesetzes - und Verordnungsblatt erschei¬
nende Bekanntmachung werden die Beteiligten hierauf noch be-
vesonderS aufmerksam gemacht werden.

* Der Landeswohnungsinspektor. Die bisher nicht etat¬
mäßig geführte Stelle eines Landeswohnungsinspektors ( die von
dem durch die Gartenstadtbewegung bekannten Dr . Hans Kampff-
meher besetzt ist ) ist nun im neuen Budget im Etat des Mini¬
steriums des Innern als etatmäßig angeführt und zwar,
wie wohl m weiteren Kreisen interessieren dürfte , in Gehalts¬
klasse D .

* Die Petitionskommiffion der Zweiten Kammer behandelte
insgesamt 28 Petitionen , die zum größten Teil in die betreffen¬
den Ministerien zur Aeußerung weitergeleitet und zum Teil an
die neuzubildende Beamtenkommission gingen . Die wichtigeren
unter den Petitionen sind 1. eine Petition der Christlich -Natio¬
nalen Arbeiterschaft wegen der Arbeitslosenversicherung ( Refe¬
rent ist ein Mitglied der Zentrumsfraktion ) , 2. über die Einfüh¬
rung der Kvangsweisen Sonntagsruhe im Apothekergewerbe (Re¬
ferent ist ein Mitglied Fortschr. Volkspartei ) , 3. Petition der
Bäckerinnung wegen Einschränkung des zollfreien Verkehrs mit
Mehl- und Backwaren an der badisch-schweizerischen Grenze
(Referent ist ein Mitglied der Zentrumsfraktion ) .

* Die nationallibcrale Fraktion der Zweiten Kammer har
sich nunmehr endgültig konstituiert und zum 1 . Vorsitzenden Abg .
Rebmann , zu seinem Stellvertreter Abg . Göhring , zum Rech¬
ner Abg . Kölblin und zum Schriftführer Abg . Bitter er¬
nannt .

Der MiM-Skandal in Zaber«.
Proteste gegen die Militärdiktatur .

Frankfurt a. M . Am Sonntag mittag fand hier eine Pro¬
testkundgebung gegen die Vorgänge in Zabern mit ihren Ge¬
setzesverletzungen und Bedrohung der Bürger durch das Militär
sowie gegen das Verhalten der Reichsregierung statt . Der Be¬
such war außerordentlich stark . Ter große Raum des Zirkus
Schumann war vollständig gefüllt . Unter den mehr als 5000
Teilnehmern war auch eine grotzeAnzahl Bürgerlicher . Ter Vor¬
trag >des Genossen Wendel mit seiner scharfen Kritik der Ueber-
hcbuniz des Militärs und des Versagens der Reichsregierung
gegenüber den Verfassungsbrüchen durch die Militärgewalt fand
starken Anklang.

Die Polizei hatte Angst vor Demonstrationen und hielt ein
großes Aufgebot von 'Schutzleuten bereit , was natürlich ganz
überflüssig war und nur die Schutzleute um einen Teil des freien
Sonntags brachte.

Agitatonsbezirk Frankfurt a. M . 18 Volksversammlungen
nahmen im Bezirk Frankfurt a . M. Stellung zu den Vorgängen
in Zabern . Die Verhandlungen im Reichstage fanden dabei die
verdiente Würdigung . Außerordentlich groß war die Anteil¬
nahme der Massen vor allem in Hanau , Höchst , Wies¬
baden , desgleichen in einer Reche ländlicher Orte . Das Ver¬
halten des Reichskanzlers und Krieysministers fand scharfe Ver¬
urteilung . Rachdrücklichst unterstrichen die Massen , dak dos Miß¬
trauensvotum des Reichstages gegenüber dem Reichskanzler erst
der Anfang eines entschieöenen Nampses sein müsse, um der
Militärdiktatur in Zukunft zu steuern und verfassungsmäßigeren
Zuständen die Wege zu ebnen.

Hamburg . Die Hamburger Parteileitung hatte zu Freitag
abend sieben große Veresammlungen einberufen , die sämtlich
überfüllt 'waren . Unter häufiger stürmischer Zustimmung der
Versammelten wurde von den Rednern , scharfe Kritik an dem
Säbelregiment im Reichsland und an dem Verhalten der Regie¬
rung im Reichstag geübt . Im Gowerkschaftshaus, wo ReichS-
tagsabgeordneter S t o l t e n referierte , trat in der Diskussion
ein „Anarchist" auf , um gegen Milizfovderung und Parlamen¬
tarismus allerlei Phrasen vorzuüringen . Die Versammlung ließ
ihm keinen Zweifel darüber , daß in Hamburg kein Boden für
seine konfusen Ansichten sei . Eine im Sinne der Referate gehal¬
tene Resolution wurde überall einmütig angenommen .

Brandenburg a. H . Am Freitag fand eine massenhaft be¬
suchte Protestversammlung statt gegen die Militärherrschaft im
Elsaß und gegen ihre Behandlung durch die Vertreter der Re¬
gierung im Reichstage. Ter Saal in dem der Arbeiterschaft ge¬
hörenden Volkshause erwies sich als zu klein, die zuströmenden
ivdaffen in sich aufzunehmen , sodaß Nebenräume in Anspruch
genommen werden mußten . Reichstagsabgeordneter Pens hielt
da» von lebhaften Zustimmungskundgebungen begleitete Refe¬
rat . Die Ansicht und der Wille der Versammelten fanden in
einer entsprechenden Entschließung ihren Ausdruck .

Bielefeld. Freitag abend fanden gegen die Militärdiktatur
vier Protestversammlungen statt und zwar in Bielefeld ,
Herford , Minden und Detmold . Die Versammlung
in Bielefeld war von mehr als 2000 Personen besucht.

Stettin . Zwei stark besuchte Versammlungen , in der die
Genoffen Reichstagsabgeordneter Vogtherr und Redakteur
Sumann die Vorgänge in Zabern und im Reichstage einer
scharfen Kritik unterzogen , fanden hier statt . Wie weit die Er¬
regung um sich gegriffen hat, bewiesen die derben Zwischenrufe
und der stürmische Beifall , der den Rednern gezollt wurde . Eine
Resolution , die das Vorgehen des Militärs und des Leutnants
Korstner verurteilt , dem persönlichen Regiment die Verachtung
ausspricht und Beseitigung der unfähigen Minister wie auch
Schaffung von ordentlichen Rechtsgarantien verlangt , wurde
unter lebhafter Zustimmung angenomme''

Mittwoch , den 10. Dezember 1913. Seite 4.
Die Aufrührer von Zabern vor dem Kriegsgericht .
Wie jetzt bekannt gegeben wird, werden sich von den in die

Zaberner Angelegenheit verwickelten Militärpersonen sechs wahr¬
scheinlich schon in der dritten Dezemberwochevor dem Kriegsge¬
richt zu verantworten haben. Gegen drei von ihnen lautet die
Anklage auf Insubordination und Zuwiderhandlmig gegen einen
militärischen Befehl, gegen drei andere auf Verabredung zum
militärischen Aufruhr . Tie letzteren befinden sich wegen der
Schwere der zu erwartenden Strafen zurzeit in Haft .

Das Versprechen des Kaisers , daß die kriegsgerichtlichen
Verfahren beschleunigt werden sollen , findet also prompte Er¬
füllung . Die Uebeltäter werden rasch bestraft und sie werden
aller Voraussicht nach streng bestraft werden. Es handelt sich
nämlich - um die sechs Soldaten , die die Nachricht
von den Ansprachen des Leutnants v . Forftner an eine Zeitung ,
ein Zentrumsblatt , übermittelt haben sollen .

Diese Leute werden also sofort verhaftet . Die kann man
nicht fchnell genug ins Gefängnis bringen . Aber der Oberst
v . Reutter , der Schreckenskommandant von Zabern , sein getreuer
Adjutant Schadt und Leutnant v. Fvrstner , der Sieger von Dett -
weiler, sie befinden sich noch immer auf freiem Fuße .

Die Zeitungsnotiz , die von dem bevorstehendenProzeß gegen
die Soldaten Mitteilung macht , weiß auch zu melden, zuverläs¬
sigsten Feststellungen zufolge seien die Rekruten vor ihrer Ein¬
stellung organisierte Mitglieder der „sozialdemokratischen Ge¬
werkschaften " gewesen.

Sollten diese „zuverlässigen Feststellungen" von den mili¬
tärischen Untersuchungsbehörden gemacht worden sein , so kann
man sich lebhaft vorstellen, in welchem Geist die Untersuchung
gegen die unglücklichen Opfer der Militärjustiz geführt wird.
Diese Behörden wissen natürlich auch nicht , daß die Zugehörig¬
keit zu einer freien Gewerkschaft nicht gleichbedeutend ist mit der
Zugehörigkeit zur sozialdemokratischen Partei . Soldaten , die
vor ihrer Einstellung Mitglieder der sozialdemokratischen Partei
waren , würden sich wohl auch mit ihren Mitteilungen nicht an
ein Zentrumsblatt , sondern an eine sozialdemokratische Redak¬
tion oder an die sozialdemokratische Reichstagsfraktion gewandt
haben.

Wenn aber auch die angeklagten Soldaten an ein Zentrums -
blatt gegangen sein sollten, so bleibt ihr Verhalten menschlich
durchaus anständig und verdienstvoll. Die sozialdemokratische
Partei brauchte sich nach dem, was bisher bekannt ist, dieser An¬
geklagten wahrhaftig nicht zu schämen und sie wird sie nach der
Entlassung aus dem Militär und aus der Strafe mit Vergnügen
in ihre Reihen ausnehmen . Täß sie und mit ihnen sehr viele
frühere Soldaten auch wirklich kommen werden , dafür wird die
Militärjustiz schon sorgen.

Auf der anderen Seite können auch sie aus Grund „zuver¬
lässiger Feststellungen " mitteilen , daß die Herren v. Forftner , v.
Reutter ufw. der sozialdemokratischen Partei nicht angehören,
ihr nie angehürt haben und auch nie angehören werden . Und
das ist uns äußerst angenehm . Denn wenn diese Herren auch
von der Militärjustiz viel besser behandelt werden als die Sol¬
daten, so sind wir doch gerne bereit , sie der konservativen Partei
gratis und franko abzutreten . Suum cuique ( Jedem das Seine )
ist ja der Wahlspruch der Hohenzollern. Die Soldaten im Un¬
tersuchungsgefängnis , die Offiziere auf der Promenade — das
gehört sich so nach den Grundsätzen der Militärjustiz . Aber in¬
folgedessen gehört nach den Grundsätzen der Vernunft auch jeder,
der dieses militaristische System bekämpft, in die sozialdemo¬
kratische Partei .

5. ordentliche Genernloersnmlmg der Ler-
dandcs der snddentschen Eisendohn- nnd

Posyersomb.
(Fortsetzung. )

Hildebrand - Tübingen steht auf dem Standpunkt Hor-
lacherS, während Kipphahn - Karlsruhe vor allen Dingen
vermieden haben will , daß wir die im Beamtenverhältnis
Stehenden abstohen. Weil wir vom Zentrum das schlimmste er¬
warten müffen, wollen wir in einer Protestresolution dagegen
Stellung nehmen.

Br ä u n l e i n - München ist der Meinung , daß das Ver¬
bandsorgan den Kollegen Kündinger hätte besser gegen die geg¬
nerischen Angriffe in Schutz nehmen sollen . Jni übrigen be¬
kennt er sich zu der Anschauung Horlachers.

Pfeiffer - Nürnberg konstatiert, daß in Nordbayern
gegenwärtig ein solch stabiler Mitgliederstand trotz Reverses zu
verzeichnen ist, wie noch nie . Arbeiten wir so weiter wie bisher,
wird uns die bayerische Regierung nicht unterdrücken können.

Hermann - Nürnberg gibt verschiedene an der Resolution
Horlacher vorgenommene Aenderungen bekannt. Ein Antrag
Schwall, die Resolution einer Kommission zu überweisen, wird
abgelehnt. Die Resolution Horlacher wie auch die abgeänderte
Resolution werden vervielfältigt und morgen früh der General¬
versammlung vorgelegt.

Hierauf werden die Verhandlungen auf Montag früh 9 Uhr
vertagt .

H . Ludwigshafen a . Rh., 8. Dezember.
Zweiter Verhandlungstag .

Es wird zunächst die Debatte über den Geschäftsberichtfort¬
gesetzt. In seinem Schlußwort geht Hermann kurz auf die
Ausführungen der einzelnen Diskussionsredner ein. Er ver¬
weist hierbei auf die Bestrebungen der Liberalen zur Gründung
einer besonderen Organisation und ersucht die Kollegen um
treuen Zusammenhalt , dann wird die Organisation allen Stür¬
men trotzen .

Im Bericht des Verbandsausschusfes stellt
Funk - Aalen fest, daß Ausstände über Bücher und Kassen nicht
zu machen sind und alles in bester Ordnung befunden wurde.
Der Antrag , den Hauptvorstand zu entlasten , wird einstimmig
angenommen.

Ueber die Ergänzung des WirtschastSpro -
g r a m m s referiert Schwall - Karlsruhe . In Anbetracht der
steigenden LÄensmittelpreise muß die Erhöhung der Mindest¬
lohnsätze gefordert und durchgeführt werden. Ferner fordert
Redner die Beseitigung deS Prämien - und des Mord -Systems,
owie eine Erweiterung des Erholungsurlaubes und einen Zu-
chuh bei Erholungsreisen . Die Pflichtbeiträge zur Arbeiter «
PensionSkaffe , Abt. ö ., find auf die Staatskasse zu übernehmen .
Die Plenarsitzungen der Arbeiterausschüsse sollen alle 2 Jahre
abgehalten werden. Hierzu sind die beteiligten Organisationen
zuzuziehen und sollen deren Vertreter Sitz und Stimme haben.
In der Frage der Arbeits - und Ruhezeit ist die achtstündige Ar¬
beitszeit anzustreben , ferner 52 Ruhetage im Jahr mit 36stün-
diger Ruhezeit. Diese Forderungen müffen wir erheben und
vertreten im Interesse der im Eisenbahn - und Postbetrieb Be¬
schäftigten .

Die Diskussion ist eine sehr rege und bringt mancher¬
lei neue Vorschläge und Ergänzungen zum Programm , während
einige Redner bestimmte Forderungen für gegenwärtig nicht
durchführbar 'halten . Ein Schluhantrag macht der Debatte ein
Ende . Die Weiterberatung des Wirtschaftsprogramms wird
hieraus einer Kommission überwiesen. In seinem Schlußwort
unterstreicht Schwall noch einmal besonders die Forderung
auf Abschaffung des Akkord - und Prämienshstems und verteidigt
die von ibm aufaestellten Forderunaen nach Uebernak >-n -> der

Pensionsbeiträge der Klaffe B auf den Staat , sowie nach einem
Erholungsurlaubszuschuß . Eine Verlängerung der Arbeitszeit

' an den anderen Tagen darf durch den geforderten freien Sams¬
tagnachmittag nicht eintreten .

Den 4. Punkt der Tagesordnung , Presse , leitet Hor¬
lacher - München mit einem kurzen Referat ein, in dem er
betont, daß die Haltung der Verbandsleitung im allgemeinen
dem Standpunkt der großen Mehrheit der Mitglieder entspricht. In
manchen Fragen wäre vielleicht eine schärfere Tonart am Platze
gewesen . Die Anstellung eines Redakteurs sei in der gegen¬
wärtigen Zeit nicht gut angänglich , dagegen müsse von den ein¬
zelnen Kollegen mehr Mitarbeit geleistet werden . Redner schlägt
eine im Sinne seiner Ausführungen gehaltene Resolution vor
In der Diskussion werden eine Reihe Wünsche und Beschwerden
betr . der Haltung des Verbandsorgans vorgetragen . Während
einige Redner die Anstellung eines Redakteurs für notwendig
halten , steht die Mehrheit der Diskussionsredner auf dem
Standpunkt , daß dieses im gegenwärtigen Moment nicht zweck -,
mäßig ist. Bon Hermann II - Nürnberg und Hermann
und Müller vom Hauptvorstand wird die Haltung des Ver¬
bandsorgans verteidigt . Horlacher geht im Schlußwort auf
die Ausführungen einzelner Redner ein und fordert nochmals
die Kollegen zur tatkräftigen Unterstützung deS Verbandsorgans
auf . Die vom Referenten vorgelegte Resolution wird einstim¬
mig angenommen . Ein Antrag , daß jährlich zwei Agitations¬
nummern herausgegeben werden sollen , wird der Hauptverwal¬
tung überwiesen.

Bei der hierauf folgenden Abstimmung wird nachstehende
von Hermann -Nürnberg gestellte Resolution mit allen gegen
eine Stimme angenommen :

Die am 7 . und 8. Dezember 1913 in Ludwigshafen a . Rh
stattfindende 5 . ordentliche Generalversammlung des Verban¬
des des süddeutschen Eisenbahn - und Postpersonals protestiert
neuerings gegen das Vorgehen der bayerischen Staatsregie¬
rung gegen den Verband . Sie erachtet die Maßnahme , daß
neu zugehenden Arbeitern der Anschluß an den Verbau ver¬
boten wird und daß von Arbeitern , die in das Beamtenverhält -
nis übertreten wollen, der Austritt aus unserer Organisation
verlangt wird, als eine gegen das Rechtsempfinden des größ¬
ten Teils des bayerischen Volkes verstoßende Handlung , durch
die die VerkehrSangehärige zu Staatsbürgern minderen RechtS
degradiert werden . Die Generalversammlung erblickt in diesem
Vorgehen aber auch einen Verstoß gegen das Vereinsrecht.

Sie protestiert ferner einmütig gegen die neuerlich im
bayerischen Landtage von dem Zentrumsabgeordneten Dr .
Pichler ausgestellte Behauptung , der Verband sei sozialdemo¬
kratisch und propagiere das Streikrecht , wie auch gegen die

. Aeußerung des Ministerpräsidenten Freiherrn v. Hertling , daß
die Staatsregierung im Jntereffe des Staatswohles gegen den
süddeutschen Verband einschreiten mußte.

Sowohl in der Resolution , die anläßlich der 4 . Generalver -
sammlung im Juni 1911 in H e i l b r o n n , als auch in der , die

auf der außerordentlichen Generalversammlung in Cannstadl
am 26 . und 26 . Dezember 1912 einstimmig angenommen
wurde , ist unzweideutig ausgesprochen, daß der Verband ge¬
mäß § 2 seines Statuts die politische Neutralität strenge
wahrt und daß der Streiktzedanke nie propagiert wurde?

Die Generalversammlung fühlt sich in ihrer Anschauung,
daß nur politische Momente der Anlaß zum Einschreiten gegen
unsere Organisation waren , auch dadurch bestärkt, daß. die
Streikverzichterklärung des Verbandes als belanglos über¬
gangen wurde. Gerade durch diese Erklärung hat der Süd¬
deutsche Veichand neuerdings gezeigt, daß es chm darum zu tun
ist, in friedlicher Weise eine Verbesserung der Verhältnisse des
Eisenbahn - und Postpersonals herbeizuführen .

Die Generalversammlung gibt sich deshalb der Erwartung
hin , -daß die bayerische Volksvertretung gegen dieses ungerecht¬
fertigte Vorgehen der Regierung

'
Stellung nimmt , andererseits

geloben die anwesenden Delegierten , durch doppelten Agi -
tationSeifer das Vorgehen der Regierung wett zu machen ,
zum Nutzen des Verbandes und seiner Mitglieder .

Nachfolgendes von der Kommission vorberatene M i n d e st -
Programm gelangte hierauf zur Annahme :

In Anbetracht der wirtschaftlichen und sozialen Verhält¬
nisse in Deutschland und in richtiger Erkenntnis der Pflichte»
der Organisation den Mitgliedern gegenüber , stellt die fünfte
ordentliche Generalversammlung deS Verbandes des süddeut -
scheu Eisenbahn - und Postpersonals für die nächste Zukunft
folgendes Mindestprogramm auf :

1. Das Land wird in höchstens 3 Ortsklassen geteilt , als
Mindest lohn ist unter vollständiger Beseitigung des
Akkord- und Prämienshstems zu verlangen für Nichthandwer¬
ker in Ortsklasse l 4-- Mk., in Ortsklasse II 3,80 Mk. , in
Ortsklasse III 3)60 Mk . Für Handwerker in Ortsklasse I
6.— Mk . , in Ortsklasse II 4 .80 Mk ., in Ortsklasse 1114,60 Mk

2. Der Erholungsurlaub unter Fortgewährung des
Arbeitsverdienstes soll betragen : nach einem Jahr 3 Tage , nach
8 Jahren ö Tage , nach 5 Jahren 8 Tage , nach 10 Dienstjahrer
14 Tage .

3. In Bezug der Fr ei fahrt scheine sind den Arbei-
tern die gleichen Rechte einzuräumen wie den Beamten.

4. Fortbezahlung des Arbeitsverdienstes
bei Krankheitsfällen .

5. Bei Invalidität und dauernder Arbeitsunfähigkeit find
den Arbeitern 80 Prozent ihres Arbeitslohnes als Rente
zu gewähren.

6. Es ist darnach zu trachten, daß in jedem Lande min¬
destens alle 2 Jahre eine Plenarsitzung der Arber -
terausschuhmitglieder unter Vorsitz eines Regie
rungSvertreterS stattfindet .

7 . Bei Plenarsitzungen sind die interessierten Organisatio¬
nen zuzuziehen und hat von denselben je ein Vertreter Sitz
und Stimme .

8 . Erweiterung und Ausgestaltung der Arbeiteraus¬
schüsse nach folgender Richtung : a) Das unbeschränkte Mit -
bestimmungsrecht bei Festsetzung der Löhne und Stücklohn¬
tarife ; d ) das Mitbestimmungsrecht in Fragen sozialer und
hygienischer Natur ; c ) Mitbestimmungsrecht bei Festsetzung
von Strafen ; d ) Mitbestimmungsrecht bei allen den Arbeits¬
vertrag betreffenden Fragen .

9 . Für die Beamten sind Beamtenauss chü ss e einzu-
sühren.

10. In der Frage der Dienst - und Ruhezeit ist die
achtstündige Arbeitszeit anzustreben , bei Tag - und Nachtdienst
wird verlangt : Durchführung der achtstündigen Arbeits - bezw.
Dienstschicht ; 52 freie Tage im Jahr , darunter 28 Sonntage
Der freie Tag soll 36 Stunden umfassen. Der SamStag Nach¬
mittag ist ohne Kürzung des Verdienstes freizugeben. Dir
Frage der durchgehenden Arbeitszeit soll in den einzelne»
Verwaltungsstellen eingehend erörtert werden.

Infolge der vorgeschrittenen Zeit vertagt sich hierauf dir
Generalversammlung auf ' Dienstag früh halb 9 Uhr.

stus dem Lande.
Bruchsal .

— Herr Stadtrat Louis Marx ist in der Nacht von Montag
auf Dienstag gestorben. Mehr denn 20 Jahre gehörte Marx den
lädt . Kollegien an , er war eines der tüchtigsteil und begabtesten
Mitglieder des Stadtrats . Marx , der der fortschrittlichen Partei
anaehörte . batte veri'ckiiedene fübrende Posten bei der israelischen
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Gemeinde und ward unter anderem Mitbegründer und Vor¬
stand des Landesvereins für israelitische Waisen . Auch der
politische Gegner zollte ihm stets Anerkennung.

Ettlingen .
— OrtSkrankrnkaffenwahlen . Resultat der Wahl : Stimm¬

bezirk Ettlingen : Freie Gewerkschaften 309, christliche 358 ;
Stimmbezirk Busenbach: Freie Gewerkschaften 5 , christliche 75 ;
Stimmbezirk Schielberg : Freie Gewerksachften 2 , christliche 65 ;
Stimmbezick Malsch: Freie Gewerkschaften 55, christliche 79.
Anzahl der Ausschutzmitglieder: Freie 19, christliche 31 . Auf
das Wahlergebnis werden wir noch zurückkommen .

»Baden -Baden .
A. Die Krankenkaffen-Wahlen für Baden -Baden und Um¬

gebung hatten folgendes Ergebnis: Auf den Zettel der Christen
entfielen 1299 und auf jenen der freien Gewerkschaften 614
Stimmen . ES bekommen somit die freien Gewerkschaften 13
Sitze und der christliche Kuddelmuddel 29 . Mit welchen Mitteln
die Schwarzen dieses Resultat erzielten , davon soll in einem
späteren Artikel gesprochen werden. Würdig an der Seite der
Schwarzen stand daS „ liberale "

„Tageblatt "
, das im Wahlkampf

eine wenig rühmliche Rolle gespielt hat. In einem „ Eingesandt "

wurde gegen die Liste der freien Gewerkschaften in einer Weise
Stellung genommen , die Alles nur nicht liberal ist. Bei den

Mittwoch, den 10 . Dezember 1913.
Landtagswahlen hatten die Herren noch andere Ansichten . Sie
hatten also schnell „umgelernt "

Offenburg.
— Zentrumsterrorismus . Anläßlich der Ortskrankenkassen¬

wahl wurde von seiten des Gewerkschaftskartells aus die Vor-
schlagsliste auch ein Arbeiter aus dem Atelier für Altar - und
Kirchenbau gesetzt . Das erregte bei den guten Christen Aerger-
nis . Ein katholischer Geistlicher wurde deshalb bei dem In¬
haber vorstellig und äußerte sich, das hätte er nicht geglaubt , >daß
die Firma in ihrem Betrieb noch „ solche

" Arbeiter hätte. Von
der Firma selbst war bis jetzt dem Arbeiter in keiner Weise
wegen seiner Gesinnung und Zugehörigkeit zu den freien Ge¬
werkschaften etwas in den Weg gelegt worden. Jetzt aber auf
die Vorstellung des katholischen Geistlichen hin erklärte man dem
Arbeiter , er möge in Zukunft vermeiden, solche Aemter anzu»
nehmen. Die Herren Karle und Z i e g e l m e i e r , die nicht
genug über den Terrorismus der „Roten" schimpfen können,
mögen also in Zukunft gefälligst vor der eigenen Türe kehren .
Daß eS eines katholischen Geistlichen (Prediger der Nächsten -
liebe) unwürdig ist , in dieser Weise die Geschäfte jener bei den
Herren zu besorgen, braucht nicht weiter betont zu werden. Wird
Herr Ziegelmeier nun auch wieder wie im letzten Sommer (Bau¬
arbeiter ) sich in der „Offenburger Zeitung " die Finger krumm
schreiben ?

Sie KrMe»W«-Mhlen i» Kwbkiihe.
Leistungen der Kaffen. Wir unterscheiden zwischen

Negelleistungen (Mindestleistungen) und Mehrleistungen .
Regelleistungen sind solche , die jede Kasse zu leisten ver¬
pflichtet ist. Unter Mehrleistungen verstehen wir diejeni¬
gen , die durch Satzung (Kassenstatut) festgelegt werden
können und über die Regelleistungen hinausgehen . Die
Regelleistungen hüben durch das neue Gesetz so gut wie gar
kerne Veränderung erfahren , im Gegenteil , für manche bis¬
her Versicherten wird eine Verschlechterung platzgreifen.
Daß eine Arbeiterpartei bestrebt sein mußte, hauptsächlich
auf dem Gebiet der Leistungen der Kassen Verbesserungen
herbeizuführen , ist eigentlich eine Selbstverständlichkeit.
Gerade in kranken Tagen sind die Aufwendungen hoch ,
>a man kann ruhig sagen, höher als in gesunden Tagen .
,Die Sozialdemokraten beantragten , daß die baren Leistun¬
gen unter allen Umständen

nach dem durchschnittlichen Tagesverdienst berechnet
werden sollen

(Grundlohn ) , so daß die im Entwurf vorgeschlagene ge¬
ringere Bemessung des Geldes ausgeschlossen war . A b -
gelehnt von allen bürgerlichen Parteien . Die Sozial¬
demokraten beantragten die Streichung der Bestimmung,
wonach für die Landkrankenkassen noch ein geringeres
Krankengeld als für die Ortskrankenkassen gewährt wer¬
ben kann. A b g e I e h n t von den Kompromißparteien .
Bei den Landkrankenkaffen kann für eine bestimmte Zeit¬
dauer im Jahre das Krankengeld auf ein Viertel des
Ortslohnes herabgesetzt werden durch die Satzung . So
kann es Vorkommen , daß bei einem Ortslohn von 1 Mk.
ein tägliches Krankengeld von 26 Pfg . gewährt wird . Als
Krankenhilfe soll gewährt werden : 1 . Krankenpflege vom
Beginn der Krankheit an , Krankengeld in Höhe des halben
Grundlohnes für jeden Arbeitstag, wenn die Krankheit
den Versicherten arbeitsunfähig macht ; es wird vom vier¬
ten Krankheitstage an , wenn aber die Arbeitsunfähigkeit
erst später eintritt , vom Tage des Eintritts an gewährt.

Die Sozialdemokraten beantragten , den Paragraphen
gänzlich umzugeftalten: Den unklaren und zu Zwisfig-
keilen Anlaß gebenden Ausdruck „kleinere Heilmittel " zu
ersetzen durch „Heilmittel und Hilfsmittel "

, die
erforderlich sind , um den Erfolg des Heilverfahrens zu
sichern oder die Nachteile der Krankheit zu mildern . Fer¬
ner als Krankengeld den ganzen Grundlohn zu zahlen, die
Beschränkung auf den Arbeitstag zu beseitigen und ebenso
die Bestimmung : daß es erst vom vierten Krankheitstage
an zu zahlen ist. Da jedoch auf Annahme dieses Antrages
kaum zu rechnen war , brachten die Sozialdemokraten noch
folgenden Eventualantrag ein : 1 . Drei Viertel statt
der Hälfte des Grundlohnes zu gewähren ; 2. das Kranken¬
geld schon vom ersten Tage der Arbeitsunfähigkeit an zu¬
zubilligen bei Krankheiten , die länger als eine
Woche dauern , zum Tode führen oder durch Be -
triebsunfall verursacht werden . — Die Abstimmung
über den Teil des Eventualantrags , der % statt % des
Grundlohnes gewähren wollte, war eine namentliche.
Dieser Paragraph , wie alle von den Sozialdemokraten
zu diesem Paragraphen gestellten Anträge wurden

von sämtlichen bürgerlichen Parteien abgelchnt.
Ferner beantragten die Sozialdemokraten , daß das

Krankengeld vom ersten Tage der Arbeitsun¬
fähigkeit wenigstens bei solchen Krankheiten gewährt
werden muß , die länger als eine Woche dauern , zum Tode
führen oder durch Betriebsunfall verursacht worden sind .
Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .

Die Sozialdemokraten verlangten , daß die Kranken¬
hauspflege gewährt werden muß (nicht nur kann) , wenn
sie nach dem Gutachten des behandelnden Arztes notwen¬
dig ist oder wenn der erwerbsunfähige Kranke einen eige¬
nen Haushalt nicht hat und die Krankenhauspflege ver-
langt . Abgelehnt von allen bürgerlichen Parteien .
Die Sozialdemokraten verlangten, daß die Kasse eine
Hauspflegerin stellen mutz (nicht nur kann) , wenn die
Leiterin des Haushalts erkranft und durch ihre eigene
Erkrankung an der ordnungsgemäßen Aufrechterhaltung
des Haushalts verhindert ist , und diese Leistung von der
Kranken und deren Ehemann verlangt wird . Abge -
lehnt von allen bürgerlichen Parteien . Die Sozialdemo¬
kraten beantragten , daß als Hausgeld für die Angehörigen
derjenigen , die in einem Krankenhause untergebracht sind,
statt des halben Krankengeldes drei Viertel desselben ge¬
zahlt werden soll. A b g e l e h n t von allen bürgerlichen
Parteien .
Aus einer „nicht sozialdemokrasisch geleiteten " Krankenkasse.

Vor einiger Zeit wurde im „Vorwärts " über eine Ver¬
sammlung in Alt - Landsberg berichtet , die sich mit
einem Protest gegen die Herrschaft , die dort der Vorsitzende
der Ortskrankenkasse aufgerichtet hat, beschäftigte . Be-

Muffe der Generalversammlung wurden von iüm nicht

ausgeführt , obwohl sie im finanziellen Interesse der Kasse
lagen ; bei Protesten der Vorstandsmitglieder gegen die
Geschäftsführung schloß der Vorsitzende kurz und bündig
die Vorstandssitzung und berief dann überhaupt die Vor¬
standssitzungen nicht mehr statutengemäß ein, als die Vor¬
standsmitglieder daraufhin ihre Aemter niederlegten, küm¬
merte er sich nicht weiter darum , berief auch keine Gene¬
ralversammlung zur Neuwahl der Vorstandsmitglieder
ein , er und noch ein Herr bildeten den Vorstand und wur¬
stelten ruhig weiter . — Jetzt werden uns von dort aus
sehr sicherer Quelle folgende recht sonderbare Mitteilungen
gemacht :

SttSkrMMOn-Wahleil!
Wähler und Wählerinnen !

In der nächsten Woche finden die Wahlen zu sämt¬

lichen hiesigen Ortskrankenkaffen statt.
Das Gewerkschastskartell Karlsruhe beruft des¬

halb aus
Sonntag , 14. Dezember, vorm. l/2 ll Uhr
in den grosicn Saal des „ ColvffeUMS "

, Waldsttaße
eine

Wiihlll-VeksliWlmi
für sämtliche Krankenkaffenmitglieder ein.

Referenten : Stadtrat und Krankenkassenbeamter
Karl Rausch-Heidelberg und Stadtverordneter W . Hof-

Karlsruhe .
Für Sonntag morgen must die Parole heisien:

Ns i» die BersMi»lmg im „LoWim" !

Im Frühjahr 1911 wurde die Ortskrankenkassezu Alt¬
landsberg durch den Bürgermeister Semmer und Käm¬
mereikassenrendanten Master revidiert . Diese Revision er¬
gab einen unterschlagenen Betrag von etwa 500 Mk. Der
Bürgermeister ließ den Rendanten Schmidt das fehlende
Geld herbeischaffen und von Maßer die Bücher in Ord¬
nung bringen, wofür Schmidt an Master 20 Mark zahlen
mußte . DieKasse wurde dem Schmidt be -
lassen . Dem Magistrat als Auffichtsbehörde soll der
Bürgermeister keine Mitteilung gemacht haben, wozu er
wohl verpflichtet gewesen wäre . Am 1 . Oktober 1911 trat
der damalige Vorsitzende von seinem Posten zurück. Im
Dezember 1911 revidierte Bürgermeister Semmer und
Kassenrendant Master wiederum die Kasse. Diesmal ergab
die Revision einen Fehlbetrag von 1500 Mk. Nunmehr
nahm der Bürgermeister dem Rendanten Schmidt die Kasse
ab und übertrug sie dem Kämmereirendanten Masser , der
dann eine Unterschlagung von insgesamt
3000 Mark feststellte . Dem Magistrat als Aufsichtsbehörde
gab Bürgermeister Semmer wieder keine Mitteilung . Am
Tage der Revision, soll dem Schmidt dann erklärt worden
sein , daß er strafrechtlich nicht verfolgt wer¬
den soll . Die Brüder des Schmidt verpflichteten sich
daraufhin , das unterschlagene Geld zu erstatten, was dann
auch geschehen sein soll . Der damalige Vorsitzende der
Ortskrankenkasse, ein Herr Tausch , der zugleich Stadt¬
verordnetenvorsteher ivar , hat , weil er fürchtete , regreß¬
pflichtig gemacht zu werden, den Betrag von 1400 Mk. von
der Unterschlagungssumme erstattet . In Alt-Landsberg
ging das Gerücht um , daß nur aus Rücksicht auf gewisse
Stadthonoratioren die Strafanzeige unterlassen worden
wäre . Es ist von privater Seite an den Regierungspräsi¬
denten von Potsdam im Februar 1911 über diese Unter¬
schlagungen Anzeige erstattet worden. Daraufhin ist eine
Revision vorgenommen worden, weitere Maßnahmen sind
nicht bemerkbar geworden. Auch die Staatsanwalffchaft
am Amtsgericht Hl hat von den Unterschlagungen Kennt¬
nis erhalten . Die Angelegenheit wurde daraufhin unter¬
sucht, das Verfahren ist aber von der Staatsanwaltschaft
eingestellt worden, da der Aufenthalt des Schmidt nicht be¬
kannt ist. Ob ein Steckbrief gegen Schmidt erlassen ist.

entzieht sich der öffentlichen Kenntnis , ebenso ob gegen den
Bürgermeister Semmer , welcher zugleich Amtsanwalt
und P o l i z e i ch e f ist , wegen Amtsvergehens vorge -
gangen worden ist. Jedenfalls befindet sich der Bürger¬
meister noch im Amte .

Welch ein Geschrei würde die bürgerliche Presse über
sozialdemokratische „Mißwirtschaft " erheben , wenn die hier
in Frage stehenden Personen Sozialdemokraten wären.
Herr Mugdan und die Reichsregierung haben fteilich
solches Material nicht zur Begründung der Vernichtung
der Selbstverwaltung der Krankenkassen benutzt . Das ist
sehr begreiflichI

Pos der Stadt.
* KarlSrnhe , 10. Dezember.

SozialdemokraüscherVerein.
Die Parteigenossen und Genossinnen werden nochmals

auf die heut : Abend im „Auerhahn" stattfindende Mitglieder¬
versammlung hingewiesen . Neben der Abrechnung über die
Landtagswahlen und der Wahl eines Vorstands- und Preß-
kommissionsmftgliedes steht der Vortrag des Gen. Kullmann
über „Sozialdemokratie und Kirche" auf der Tagesordnung.
Dieser wichtigen Tagesordnung wegen , ist zahlreiches Er¬
scheinen dringend erwünscht .

Versammlung in Mühlburg . Letzten SamSbag , 6. Dez .
fand im Rheinkanal in Mühlburg eine gut besuHe Partei¬
versammlung statt . Landtagsabgeordneter Gen. Kolb gab
eine interessante politische Rundschau . Er berührte dabei
auch die politische Lage in Baden und den Ausfall der Land¬
tagswahlen, worüber dann auch in der Diskussion gesprochen
wurde. Seine Kritik der Zaberner Affäre fand stürmische
Zusffmmung. Zum Schluß wurden noch einige Parteian¬
gelegenheiten besprochen , wobei dem Wunsche Ausdruck ver¬
liehen wurde, regelmäßig solche anregende Versammlungen
abzuhalten.

Herr Kapellmeister Heinrich Cassimir, der Dirigent des
Karlsruher „Liederkranz "

, sendet uns wegen der Kritik,
die wir über das Konzert des „Liederkranz" schrieben, einen
eingeschriebenen Brief , dessen Inhalt wir selbst dann ,
noch , wenn wir die Freiheiten , die wir einem von sch
etwas sehr eingenommenen Künstler ohne weiteres zuge¬
stehen , in Abzug bringen , als arrogant und unge¬
zogen bezeichnen müssen. Herr Cassimir verlangt unter
Klageandrohung genauen Abdruck seiner Erwide¬
rung . Wir unterlassen jedoch den Abdruck und zwar
einzig und allein im Interesse des Herrn Cas¬
simir. Er mag also den angedrohten gerichtlichen Weg
beschreiten . Dem „Liederkranz" selbst aber möchten wir
erklären , daß wir , wenn er sich mit der Art und Weise,
wie sein Dirigent gegen ihm unbequeme Krifik vorzugehen ,
beliebt, einverstanden erklären sollte , auf eine fernere Wür -

'

digung seiner Leistungen verzichten müßten . Wir haben
über das Konzert das geschrieben , was wir nach bestem
Wissen und Gewissen für richtig hielten, die Person des
Herrn Cassimir interessiert uns dabei nicht im geringsten,
das geht auch schon daraus hervor, daß unser Musikrezen¬
sent den Kompositionsabend Herrn Cassimirs in durchaus
lobender Weise besprach . Solange wir aber noch nicht so
weit sind , daß Kapellmeister und Vereinsdirigenten die
ihnen passende Kritik einfach selbst verfassen und an die
Blätter , die sich dazu hergeben, diese „Kritik" dann zu neh¬
men, verschicken dürfen , müssen sich die Herren schon ge¬
fallen lassen , daß die unabhängige Presse ihnen das
sagt, was ihr paßt , und was sie für richtig hält , un¬
beschadet darum , ob es Seiner hohen Künstlergnaden
schmeichelhaft ist oder nicht .

* Hoftheater Karlsruhe . Das neue Weihnachtsmärchen
„Den König drückt der 'Schuh"

, welches am Samstag , 13. Dez .,
zum erstenmal aufgesnihrt werden wird , ist von Josefa Metz, der
bekannten Verfasserin drolliger Kindergeschichten , geschrieben . Die
Skizzen „Didi u . Kons." und der Band Erzählungen „Armer
kleiner Pierrot ", Gedichte und Feuilletons in der Tagespresse
zeugten von der Begabung der Dichterin für die Jugendliteratur .
Die Gesänge und Tänze der vier Bilder des Märchenspiels „Den
König drückt der Schuh " hat Bogumil Zepler komponiert . Bogu-
mil Zepler , der Redakteur der „Musik für Alle" machte zuerst
durch seine Parodie auf Mascagnis „Cavalleria rusticana "

( Ca¬
valleria Berolina ) von sich reden , er hat verschiedene komische
Lpern und Operetten komponiert, wie der Brandmarkt zu Hira,
der Vicomte von Letorieres , Diogenes Liebesfestung „ Monsieur
Bonaparte .

* Jugrndschriftenabend . Am nächsten Freitag , 12. Dez.,
abends halb 9 Uhr , findet im großen Rathaussaal in Karlsruhe
wieder wie in früheren Jahren ein Jugendschriftenabend statt.
Herr Oberlehrer Otto Fritz wird einen einleitenden Vortrag
über die Bedeutung und den Wert guter Jugendschriften halten.
Darnach wird Frau Hofschauspielerin De man ausgewählte
Stücke aus empfehlenswerten Jugendbüchern zum Vortrag brin¬
gen. Vor dem Vortrag und darnach ist Gelegenheit geboten , die
von der Linckschen Buchhandlung ausgestellten, vom Jngend -
schriftenausschuß empfohlenen Jugendschriften zu besichtigen.
Der Eintritt ist frei . Alle Eltern und Freunde unserer Jugend
sind zu dieser Veranstaltung des Deutschen Sprachvereins herz¬
lich eingeladen . Näheres wird im Anzeigenteil bekannt gegeben .

* Bon der Technischen Hochschule. An der hiesigen Techni¬
schen Hochschule hat zum erstenmale in der Abteilung für Archi¬
tektur eine Dame die Diplomprüfung abgelegt. Es ist dies
Fräulein Thekla Schild aus Karlsruhe , welche in der
Hauptprüfung das Gesamturteil „ mit Auszeichnung bestanden "

erhalten hat.
* Fahrplanänderung . Ab Mittwoch, den 10 . Dezember, wird

von Karlsruhe bis Rastatt zur Arbeiterbeförderung Werktags
ein neuer Personenzug Nr . 934 geführt : Karlsruhe Hptbhf. ab,
6.25 Uhr nachm. Zug 1438 (Karlsruhe ab 6.33 Uhr) wird mit
sofortiger Wirkung auf der Strecke Karlsruhe —Baden—Oos von
der Arbeiterbeförderung ausgeschloffen . (Siehe Bekanntmachung
im Inseratenteil .)

Veranstaltungen .
* Resideuzthrater. Das prickelnde Lustspiel „Komtesse

Ursel" , das allabendlich ein ansverkaqftes Haus erzielt hat, ist
noch bis Freitag prolongiert worden. Das neue Programm
bringt außerdem zwei Dramen : „Das Weihnachtswunder" und
„ Sein Schatten " . Aber auch der Humor ist gut vertreten und die
„ Internationale kinematographische Revue"

, das Pathe -Journal ,
enthält wieder die aktuellsten Bilder . — Von Mittwoch den 10.
bis Samstag den 13 . Dezember finden jeweils von 2—6 Uhr ein -
stündige Nachmittagsvorstellungen für Schüler, Schülerinnen
und deren Begleitung statt, in denen der belehrende Film ^ )nrch !
Amerika, Australien nach Ost-Indien " zur
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Tödlicher Fliegerabsturz .
Leipzig , 9. Dez . Der Fluglehrer der deutschen Flugzeug,werte, Tchützenmeister , geriet gestern nachmittag auf einemProbeflug in eine Windböe und stürzte aus 80 Meter Höhe ab.Ter Apparat Überschlag sich zweimal , wobei der Flieger heraus¬geschleudert wurde . Mit einem Beckenbruch und lebensgefähr¬lichen inneren Verletzungen wurde er in hoffnungslosem Zu¬stande ins Krankenhaus gebracht .

Rettung aus Seenot .London, 9. Dez . Hiesige Blätter berichten aus Neuyork:Nach drahtlosen Meldungen , die in Norfolk (Virginia ) einge¬gangen sind, erreichte den britischen Dampfer Queenmore einiunkentelegraphifcher Hilferuf des amerikanischen KüstenfahrersRingrade (nach einer anderen Meldung Rio Grande ) . Aufdem Ringrade war Sonntag früh LOS Meilen nordwestlich vonDiamant Shoale an der Küste von Hatteras Feuer ausgebrochen.Der Queenmore fand daS amerikanische Schiff und nahm diePassagiere an Bord . Es gelang dann , das Feuer zu löschen und-die Paffagiere wurden wieder auf den Ringrade zurückgebracht ,jer die Fahrt unter eigenem Dampf fortsetzte.
Prozeß gegen den Kaplan Schmidt.Reuyork, 9. Dez. Bor dem Richter Foster als Vorsitzenden-er General -Asiiffen des Kriminalgerichts begann gestern derProzeß gegen den des Mordes an der Anna Aumüller geständi¬gen früheren Kaplans Hans Schmidt. Der Angeklagte, der einenverstörten Eindruck machte , hat drei Verteidiger zur Verfügung.Mittags begann die Auslosung der Geschworenen , wofür 250Kandidaten namhaft gemacht worden sind .

Amerikanische Kältewelle.
Neuyork , 9 . Dez. Aus dem Zentral -Westen wird eine großeKältewelle gemeldet, welche mit Regen, Schnee und 'Hagel ver¬eint über das Land hinzieht. Die Temperatur betrug gesternn Chicago 32 Grad Fahrenheit . Seit drei Tagen wüten überven großen Seen heftige Stürme und die Seen haben weiteStrecken überflutet . 20 000 Personen sind obdachlos und mansagt, daß über 2000 Personen in den Fluten umgekommen sind .Der Schaden ist sehr bedeutend und kann vorläufig noch nichtabqeschätzt werden.

Letzte Nachrlchteu.
Zur Zaberner Affäre.

Straßburg i . E., 9. Dez. Bor dem Kriegsgericht in
Straßburg sollten fick heute die 6 Rekruten vom Infanterie -
Regiment 99, die Mitteilungen über die Aeußerungen des
Leutnante von Forsiner in die Oeffentlichkeit gebracht haben ,unter der Anklage der Insubordination und Zuwiderhand¬lung gegen einen dienstlichen Befehl verantworten . Dreivon ihnen sind außerdem wegen Aufforderung zum Auf¬ruhr an geklagt. Dre Verhandlung vor dem Kriegsgerichtmußte aber auf einige Tage verschoben werden .

Buchdruckeraussperrung.
Wien, 9. Dez . Heber die Bewegung im Buchdruckergewerbemelde: die „Arbeiterzeitung "

, daß im Kampfe um die Er¬
neuerung des im Dezember 1913 ablaufenden Lohntarifesfür die Buchdruckereigehilfen Oesterreichs die Hälfte der
Gehilfen und Hilfsarbeiter in ganz Oesterreich ausgesperrtwerden soll . Die Wiener Zeitungssetzer sind nicht unmit¬telbar beteiligt , da ihr Tarif erst Ende 1914 abläuft .

Vom Balkan.
Konstantinopel, 9 . Dez . Das Kriegsgericht sta¬tuierte ein neues Eicmpcl . Der Oberstleutnant JsmetBey wurde wegen schwerer politischer Vergehen zum Todeverurteilt und in der Kaserne Daud Pascha füsiliert .

Wahlen in Bulgarien .
Sofia , 9. Dez . Nach den neuesten Meldungen sind, so¬weit bis jetzt bekannt, 9b Anhänger der Regierungspartei ,47 Sozialisten , 37 Agrarier, 14 Demokraten, 5 Nationalisten(Anhänger Geschmus) , 5 Radikale und 1 Fortschrittler (An¬

hänger Tanews ) gewählt. Diese durch die Verwaltungsbe¬hörden ermittelten Ziffern werden am Freitag von den Ge¬
richten nachgrprüft werden.

Streik in Dublin .
London , 9. Dez . Auf Grund einer zwischen den Rhedernund den Arbeitern erreichten Verständigung wird der Hafen

von Dublin morgen wieder geöffnet und der normale Ver-
kehr wieder ausgenommen werden .

London , 9. Dez . Auf dem Gewerkschaftskongreß kam e*heute zu stürmischen Szenen . Dem Dubliner ArbeiterführerLarkin wurde ein sehr feindseliger Empfang bereitet . Ei«Zeit lang herrschte große Unordnung . Schließlich entschied
sich der Kongreß mit 2228000 gegen 203000 Sftmmen
gegen einen Generalstreik zur Unterstützung ' des Dubliner
Ausstardes . Trotz heftigen Protestes Larkins wurde eine
Resolution angenommen , in der für die Wiederaufnahme der
Verhandlungen mit den Dubliner Arbeitgebern eingetretenwird .

Brief hasten des Hrbeiter-Behretariats .R. N ., Bühlertal . Für Unterhaltsbeiträge kann der Lohnauch dann gepfändet werden, wenn Sie verheiratete sind undkeine 1500 Mk. im Jahr verdienen. Was Ihnen an Lohn fürden Unterhalt der Familie belasten wird , bestimmt >das Gericht.
Briefkasten der Redaktion .

Mehrere Fragesteller in Mörsch , Forchheim, Offenburg betr.Kirchensteuer. Der betreffende Satz in unserem Artikel inNr . 384 beruht auf einem Irrtum . Die Kirchensteuerpflicht be¬ginnt mit demselben Satze wie die Staatssteuer . Wer staats -
steuerpflichtig ist, ist auch kirchensteuerpflichtig . _

Vereinsanzeiger .
Durlach. Der nächste Leseabend der Genostnnen findet heuteMittwoch abend im „Schwanen " statt . Wir bitten um zahl¬reichen Besuch . 5814Durlach. Heute Mittwoch abend Uhr im „Löwenbräu " :Kombinierte Sitzung . Es sind eingeladen : Der Partei¬ausschuß, die Vertreter des Gewerkschaftskartells, sowie ibdHauptausschuß des Avbeiterbund Vorwärts . Es bittet um'

pünktliches Erscheinen 5816 Der Einberufer . '
Kuieliugen . (Arb.-Radfahrer -Bund .) Am Donnerstag abendPunkt 8 Uhr, findet im Gasthaus zur „Linde" unsere dies¬jährige Generalversammlung statt . Vollzähliges Erscheineterwartet 5816Der Gruppenleiter .

Cdasserstand des Rheins .
Schusteriusel 1 .93m , gef . 17 am, Kehl 2.89 m, gef. 19 cmMaxau 4.63 m, gef. 18 em , Mannheim 4.05 m, ge st. 17 cm

Wichtige Mitteilung für alle Leser des „Volksfreund ".Den Lesern teilen wir hierdurch er¬
habenst mit, daß eine reich illustrierte
Wochenschrift unter dem Titel »Welt
?»d Wissen" herausgegeben wird. Die¬
lelbe bringt gemeinverständliche Ab¬
handlungen aus allen Wissenschaften .Die Ausstattung ist eine erstklassige .Di« Mitarbeiter sind allerersteFachleute.
Jedes Heft enthält zirka 20 Artikel ,zum Beispiel: Der Mensch in der Pfahl¬
bauzeit. — Wenn die Erde erzittert . —

Gesundheit und Schönheit. — Der Wille
und dessen Gymnastik. — Das Leben
unter Wasser . — Fernphotographie . —
Liebe und Eh « bei den Naturvölkern. —
Der Mensch und die Geisterwelt. —
Flüssige Luft. — Einfluß der Lebens¬
weise auf das Menschenalter. — Ver¬
schwundene Städte in der Sahara . —
Die Zukunft der Elektrizität. — Unser
Sonnensystem usw. usw .

Außerdem erhält jeder Abonnent auf
„ Welt und Wisse »" 5813

eine große iUngrierte

oMiindig gratis,
und zwar zu jedemJahrgang drei Werke.

Im ersten Jahre :
Die Illustriert « Himmelskunde.
Illustriertes Buch der Technik.
Entdeckungsreisennach dem Nord- und

Südpol .
Damit alle Leser darauf abonnieren

können , haben wir den Preis auf nur
15 Pfg . für rin 24 Seiten starkes
illustriertes Heft festgesetzt.

Den Bestellstein bitten wir sofortan die Expedition einzusenden ._

Bestellschein
An die Buchhandlung Bolksfreuud

Karlsruhe , Luisenstr. 24 . '
Ich abonniere hiermit Welt und

Wissen , wöchentlich ein Heft all » Pfg ..durch Boten frei in Haus .

Name :- - _
Ort u. Straße : - -
Wenn ledig, bei wem ? - -

Vanklaaung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme aus

Anlaß des Verlustes unseres lieben Sohnes und Bruders

Alfred
| sprechen wir unfern wärmsten Dan ! aus . 5817

Familie W . Siegmann.

Danksagung .
Die Karlsruher Brauereigesellschaft vormals K.Schrempp hat mir die Summe von 1000 Mk. zur Verteilungan verschiedene mir von ihr bezeichnet « Anstalten und Vereineüberreicht, wofür ich Namens der Bedachten den herzlichsten Dank

ausspreche . 5872
Karlsruhe , den 8. Dezember 1913.

Der Oberbürgermeister:
© i e a t i ft ._ _

Allgemeiner Deutscher Sprachverein.
WMW .

Freitag , den 12 . Dezember , abends 8 1/. Uhr findet im
großen Rathaussaale in Karlsruhe ein

jugcndscbriflcnabend 3800
statt, unter gütiger Mitwirkung von Frau HofschauspielerinDeman , Herrn Oberlehrer Fritz und Herrn BuchhändlerRehfeldtLinckS Buchhandlung).

Bortrag über Jugendschristen; Rezitation auS guten Jugend -
fchristen ; Ausstellung von Jugendschristen zur zwanglosen Be¬
sichtigung . Eintritt frei ! Jedermann ist herzlich eingeladen.

Vairksagitirg .
Die Direktion der Rheinischen Creditbank » FilialeKarlsruhe , hat mir die Summe von IVOS Mark zur Ver¬teilung an verschiedene mir näher bezeichnete Wohltätigkeits-Anstalten und «Vereine überreicht, wofür ich Namens der Be¬

dachten den herzlichsten Dank ausspreche . 5784
Karlsruhe , den 6. Dezember 1913.

Der Oberbürgermeister:
_ S i e g x i ft.

Stets das Neueste

finden Sie 5802

zu billigen Preisen

Hutgeschäft
Schick , K. - Mlühlburg ,

Hardtstrasse 21 .

Bekanntmachung.
Das Vo 'ksbad in städtischen Schul¬

gebäuden betreffend.
Das im Schulhaus des Stadtteils Mühlburg Hardt -StraßeNr. 1 eingerichtete Volksbad für Frauen ist an den MittwochAbenden nur noch von 5—8 Uhr geöffnet.
Ebenso wird das Bolksbad in den Badabteilungen derSüdend - Schule für Männer und Frauen bis auf weiteres an denSamstag Abenden nur noch von 5—8 Uhr offengehalten.
Karlsruhe , den 5. Dezember 1913 . 5783

Der Stadtrat :
Dr . Kleinschmidt . Kleiber.

EiersparmehlEin einziger
Versuch und Sie

bleiben
der Marke treu !

Marke .

Dotterblume
gibt nicht allein die feinsten Kuchen , Sie bereite »

damit auch das schönste

Weihnachts - Gebäck.
Nnr erhältlich in 5 Pfd .-Benteln zu Mk . 1. 10 und

10 Pfd . -Benteln z« Mk . 2 . 15 bet 5739

Nicht daS
billigste aber das
ausgiebigste u.

beste Mehl !
Luger» Filialen.

JL Sehwinn Sl "
Grosses Lager in 5309

Nähmaschinen und Fahrrädern.
iiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiimiHiiimimiiiMiii

Erstklassige Gritzner -Fabrikate .
L

’nlerriclit im Sticken nnd Stopfen , auch
auf den neuesten Apparaten .

Strickmaschinen z . häuslichen Erwerb.
Renaratunverkstätte . Beoueme Teilzahlung .

Jtauseh H fester
Srbpcinzenstrasse 3 :: Jalephon 2678 .

711

Atelier vornehmer Photographien
inillllllllllllllllHIIItllllllllllllHIItllllHHIIMIIlIllllllllllltllllllllllllllllllll

und Vergrösserungen .
12 Visit von Mk . 4 .50 an.
12 Cabinet v. Mk . 9 .00 an. 5327
Mustergiltige Ausführung ::

Weihnachts -Aufträge baldigst erbeten .
Geöffnet 8-7 Uhr, auch Sonntags. BitteStrasse n. Firma beacht

Buchhandlung „UolKsfrcund “
Karlsruhe , Luisenstratze 24
= Eingang Expedition deS Volksfreund =

Wir sind in der Lage, durch günstigen Abschluß sehr schöne u. gute

MW- Md MiWu-VWr
| f - zu äußerst billigen Preisen abzugeb,»

Praktische Gejchenkwerke !
Porträts von A. Bebel
von 20 Pfennig bis zu 10 .— Mark. :: n
=s = Bebel - Büsten
zu Mk. 2 .20 , 8 .- IS .- »nd 20 .- Mk.

Koch -Bücher.
Bestellungen für Weihnachten sind sofort aufzugeben, und nehmenunsere Filialinbaber und Trägerinnen des Volksfreund, sowieunser Kolporteur, Genosse N i 1 s ch k y , solche entgegen. ^ 7-^— 7

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheaufgebote vom 6. Dezember . Wilhelm Klingenfuß vonSulzfeld , Taglöhner hier , mit Magdal . Hirschauer von Groß¬weier. — Friedrich Endreß von Sulzbach, Schreiner hier, mitAnna Oeffler von Oppenau . — Johann Wellein von Niedern-

oorf , Händler hier , mit Luise Benzler von Unterniebelsbach. —
Josef Schlafen von Cörrenzig , Kaufmann hier , mit Anna Speckvon Octigheim.

Todesfälle vom 4. bis 5 . Dezember . Heinrich Käppele,Rechtsanwalt , Ehemann , alt 31 I . — Sofie Ziegler, alt 58 I ..Ehefrau des Werkführers Alois Ziegler. — Johanna Güntert, .Schneiderin , ledig, alt 19 I . — Maria Weither , alt 67 I ., Witwedes Schuhmachers Jakob Wolther.
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7rau Jltagdal. 36rger
SehfitxenatrMie 38 , 2. Stock

mehrere jahre Hebamme
der Universitäts - Frauenklinik za Strassbnrg

empfiehlt sich. 5734

MM Hepfrl!
Prima Lagerware , ca. 700 Zentner verschiedene Sorten

stalserrelnetten , Erdbeeräpfel » Calwill , Weil,nachtsäpfel ,
Stromäpfel (gröberen Posten sehr schöne Weinäpfel , 10 Pfd .
1 . 15 , Ztr . LI Mk .) verabfolgt 5810

Adlerstraße 40 <Af Waldstraße 54 .
Nähe Bratwurstglöckle ^ ♦ » * Ullfj Tel . 1304 .

Gebrüder

Scharff
Kolonialwaren n. Weine en groi .

Büro Donglasstrame 18
(Telephon Nr . 3385 von 8—12 u. 2—7 (Jhr ).

Karlsruhe : Amalienstr. 27, Bheinstr. 84a .,
Wilhelms tr . 80 , Bernhardatr . 8 .

Knielingen . Teutschneureut , Hagsfeld ,
Blankenloch , Eggenstein .

Billige Mandeln
gibt es dieses Jahr nicht .

Versuchen Sie bitte un - Mein Heidts
seren Mandelersatzttl ' IGIIUtilUIkl
der Erfolg wird Sie verblüffen per Pfd . 60 H

mm m Griessraffinade Ia per Pfd . 22 $
Tfffblf Offl Puderraffinade Ia - „ 26 I
fiilbUCI Würfel egal . . „ „ 23 «J

»»»— >— Würfel unegal . „ „ 22 -Z |

Qualität I . per Pfd . 1 8 $
bei 5 Pfd . 17 H

Qualität 0 per Pfd . 19 -z !
bei 5 Pfd . 18 H

Oualität 001 w pfd _ 20 H»S5 'r m 19 A

Kehl
r Pfälzer Fabrikat ]
Laut Urteil un¬
serer gesamten
Kundschaft das (

Beste .

Eier Kalkeier . . . 10 Stück 78 4
Frische Siedeier 10 Stück 88 $
Frische Eierfgross per Stück 10 ?g |

Weitere

Backartikel .
(Nur erstklassige Qualitäten .)

Mandeln . pr . Pfd . 160 u . 180 H
I Haselnugskerne . , 100 3,

üosliien . „ 48 3 ,
| Korinthen . „ 40 n . 48 3 ;
Sultaninen . . . . . . . „ , 60 u . 68 3 ,

I Zitronat nnd Orangeat . ,, „ 68 3 ,
Backpulver u . Vanillezucker . 3 Pakete 23 3 ,
Kunsthonig . per Pfd . 36 3 ,
Blockschokolade (rein Kakao u. Zucker )

per Pfd . 68 3 ,

Früchte .
| Zwetschgen

per Ptd .
Blrnschnitze

gen
•fd. 28 —463 ,

per Pfd . 263 ,
Felgen „ „ 30 J)
Dateln „ „ 40 4
Aprikosen pr .Pfd .92 3 ,
Malaga - Trauben

per Pfd . 1003 ,

Butter -
Ersatz , Ist Söfirahmmargariüe.

Qual . II p . Pfd . 68 $
n I » »

Marke Silba „ „ 90 $
Gutscheine zu den

beiden besseren
Qualitäten .

MMW
Cognac Verschnitt

pr .Fl . 1 50,220,290tg
Kirschwasser Vergeh .

per Fl . 180,3 )
Zwetschkenwasser

Vergeh , per Fl .1503 ,

Orangen per Stück 6 -4
Citronen „ , 6 3 ,
Tafel - Aeufel *

per Pfd . 16 u. 17
WallnBsse

per Pfd . 403 ,
Haselnüsse

per Pfd . 50 3 ,
Bananen per St . 10 4

Fette .
Pflanzenfett , gelb

per PW . 603 ,
Pflanzenfett , weiss

in Tafeln p . Pfd . 683 ,
Schweineschmalz

garant .rein p .Pfd .803 ,

Wein .
Rotwein . p .Ltr . 70 -̂
Weisswein „ „ 70 ^
Samos-Muscat „ „ 80 L
Pfalz . Wein p . Fl . 90 3 ,
Rotwein . „ „ 100 -j
Samos- Museat . „ „ 903 ,
ladizmalweifl . „ „ 1003 ,

und 125 3 ,

Zigarren . 5806

(Geschenkkistchen zu en gros -Preisen .)
I Marke Sehr preiswert statt 5 3 , 100 Sk 310 4

La Caoba . . . „ 5 „ 100 „ 3403 ,
Infanta Ornado „ 7 „ 50 ,, 225 3,
Senora . . . . „ 8 „ 50 „ 270 3,
Allemania . . „ 12 „ 25 „ 225 3 ,

Lieferung frei Haus in
Karlsruhe .

CeschättsverleBung und Empfehlung.
Meiner werten Kundschaft sowie einem titl . reisenden

Pnblikum zur gefälligen Kenntnisnahme, dass ich mein der
Neuzeit eingerichtetes

Herren- und Damen - Friseur -Geschäft
nach vis-i -vis dem neuen Hauptbahnhof, im Hause des Hotel

„Reichshof“ verlegt habe. Gleichzeitig empfehle mein grosses
Lager in Parfümerie- und Toilettenartikel sowie Anfertigung
aller moderner Haararbeiten» — Manicenr . 5811

Hochachtend

Wilhelm Droll
bisher vis-ä-vis dem alten Bahnhof. Telephon 1678 .

feingekleidete sowie unge*
kleidete Puppen , grosse und
kleine Bären , Spielwaren
Schaukelpferde billig zu ver¬

kaufen . 6819Madlener
Anktionsgeschäft

«»-« KAM -

H

mföl

Achtung !

Lchmkilml
1400 Gramm 35 Pfg .

bei 3 Laib 1 Mk.
700 Gramm 18 Pfg .

1400 Gramm 42 Pfg .
700 Gramm 21 Pfg .

zu Haben bei

ÄsepH Schwarz
Bälkermelster 5908

Georg -Friedrichstr . 8 .

U

Mairgärine ' ;

| anz fn/chvom Block
irvalfen Gefchäffen

.7 ' ■ ■r-i ■

Nolkereibutfer

Jurfcni S Prinzen Q . m . b. Goch (Rhld.) ^ I
Fabrikanten der alibewahrlcii Maike v ■; ^

A
. . antllchlHochpl

Iah

Extra-Anfertigung ^ ^
nach Wunsch.

® ^ ^ ^ W. Kern
Kalsersfr . 66, nächst Marktplatz

Elegante Neuheiten in

Regenschirmen u, Entoutcas.
Eigene Fabrikate . 5793

Mitglied des Rabatt - Spar -Vereins . 1

Grosse Posten bessere
Herren - Kleiderstoff-)

Paletot-, Ulster-,
Loden- und Kostüm-
sind enorm billig abzugeben . .

Kaiserstr . 133,1 Treppe tieeli '
Ecke Kaiser - und Krenzstrassa
Eingang bei der kleinen Kirche /

Partei-, Gewflrkschaftsgenossen
: : Freunde der Arteitersache ::

rauchen 4282,

TAG - GEN
Zigaretten

2 — 2>/, — 3 — 4 — 5 Pfg.
Tabakarbeiter- Genossenschaft
E . G. m . b. H. — Stuttgart.
Zu haben in Zig .-Geschäften

Töpper, Rüppurrerstrasse 10,
und Josef Brehm .
ln Durlach : Otto Hoffmann .

Mukchlttd ,
verkaufen . Georg Friedrich -
Straße Nr . 6 , 4. Stock links . ,
l- amtkNt blaueS Ball - od.
vuuliliui ,Tanzkundenkleid '
Plüschjackett , Grötze 42- 44, '

zu verkaufen . Rintheim , Ernst« .
straße 6, pari , rechts . j

'

$) l } oraenftr . 8 , 2 . St . r. ist
«V * ein mübl. Zimmer mit 1,
od. 2 Betten auf 15 . Dez . zv
vermieten.

Drucksachen ^
Buchdruckerei Bolksfrennd .

Welle» Sie ei»
praktisches und billiges

dann bestellen Sie ein Postkolli
von folgenden Wurst waren :

Nußschinken . » 1 .20
2— 4 u schwer

Kchinkenlveck . 1.10
Muchlpeck (Dürrfleisch ) , 1 .—
Aktien SpeL . „ 0 .95
Bkutwurlt (Thüringer ) . „ 0.80
SSfntwurft II . 0.50

Garanttert teineg Rind - nnd Schweinefleisch .
Postkolli per Nachnahme . 5801

Julius Tanger, t.nS’XA,, ,

Gervekairvurst, schnittfest u 1.30

NfoLwurst . . 110

Prannschw . Mettwurst . , 1.10

„ LeSerwnrst . „ 0.90

Zungenwurst . 0 .90
Sülze . . . 0.90

suchen Sie eine billigere
— Bezugspuelle für —

Chriftbaum-Schmuck
als die 5677

Blumen■Drogerie Durlach "tffT

lasse ich meine Bilder am besten
und billigsten einrahmen?

In der bekannten Firma

€. öerd $ Karlsrnbe
Zähringerstraße * 5 , Telefon -Nr . 3474

Passepartouts- «. Rahmeufabrik
DM - Großes Lager ln Bildern , Glas und Leiste». -WM

Nur KurzeZell
.

Im Auktionslokal Rüppurrer«
straste 20

kommen nur moderne elegante Ulster , Paletots »
Bozener Mäntel , Capes , Anzüge , Joppe «,
Hosen für Herren , Burschen und Knaben, sowie
Damen - , Mädchen - und Kindermäntel , schwarz
und farbig . Pelze , Kostüme, Rücke, Bluse »«,
Uuterrückc , Hutformen in Filz, Samt und Plüsch,
Straußfedern , Fantastes billig zum Verkauf . 5818

IMF" Es bietet sich eine günstige Kaufgelegenheit . -PW

I . Madlener , Auktionator.

!
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Nr. 289 . Mittwoch , den 10 . Dezember 1913 . Seile 8 .

uMseknke. Datneti - Wasche
II IIII ! WIIIV-

grcsserte jbteilQng ! W
Verkauf I. Etage.

Jaghemden
5 Serien

Taghetnden
Rumpfatickerei

aus bewährten Stoffen , her¬
vorragende Ausführung ,

Reformschnitt .

solide , feinfädige und mittelstarke
Stoffe , diverse Garnierungen , teils
Stickerei , Madapolame oder ßarmer

Bogen .
Ausgesucht vorteilhaft

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V135 175 210 260 295
3 Stück 3 .90 3 Stück 5 .10 3 Stück 6 .00 8 Stück 7 .50 3 Stück 8 .55

' 'S! - . . .. .' ■' .fl t& y r
'

Stück 1 . 95 s Stück 5.70 Stück 2 .45 3 stück 7 .20 Stück 2 .75 3 stück 8.— Stück 2 . 75 3 stück 8.—

Beinkleider
Beinkleider , Croise od<

Nachthemden
Nachthemden , mit ge¬

stickt . Koller , festoniert Qu . weiten Aermeln . . . *>*
Nachthemden , halsfrei ,

m . Stick .-Ein - u. Ansatz 9
und AermelVerzierung O »

Nachtjacken
Nachtjacken , Croise, mit

Lieg - oder Stehkragen I 9C
und Barmer Bogen . , l . ötl

Nachtjacken , Einette , m.

Stickereiröcke etc.
Stickereiröcke mit mod.

Stickerei - Volants aus Q ßK
gutem Stoff 6 .25 5 .50 " U

Anstandsröcke , Pique
Beinkleider , Croise od.

Färb . Anstandsröcke
gestr oder uni Ve¬
lour , völlig weit , 4
festoniert 2 .651 .85 *

Färb . Beinkleider ,
uni oder gestreift
Molton mit Feston

1 .95 1 .45

Färb . Damenhemden
aus gewebten oder

Reform -Beinldelderwarmer Wintertrikot für Kinder
von 1 .45 an , für Damen von

feinfädige Stoffe mit
schöner Stickerei , alle Weiten . 1 .95 1 .65 1 .20

Untertaillen Brüsseler Wäsche &- - - in apparter
Ausführung , Taghemden und Beinkleider mit

Korsetten "“ ‘SÄ ®*
Sämtliche Korsetten „Rostfrei “.Direktoire -Korsett , weiss und champ. Drell, rostfrei , 9 QCfestoniert mit 1 Paar Gurthalter . O . tJu

Direktoire - Korsett , Jacquard, rostfrei, entzückende C CAForm , für schlanke Damen . Ö *DU
Direktoire -Korsett , grau Drell mit Doppelfedern , rost- Q AA

frei , für starke Damen . 0 *Uvt
Direktoire -Korsett , grau Drell. rostfrei , Zwickelform , 44 7CBrust tief , lässt Leib und Hüften vollständig frei U » » 0
„ Nemo“ -Korseft , das Universalkorsett für starke

Damen reduziert starken Leib und Hüften ; „Nemo “
ist mit angearbeiteter Leibbinde durchaus bequem Iß AAim Tragen . 20.00 lv *W

„ Ski “-Korsett für die grosse Mode unentbehrlich . Er¬
zielt auffallend schlanke Figur . „ Ski “-Korsett hat 4fT AA
„ Ski “-Rücken , Doppelhüftfeaern und Extra -Laschen

Praktisches
Weihnachtsgeschenk .

agerschörze , gute
oaerne Verarbeitung

Blusen - Trä ;
Stoffe , moderne

2.10 1 .95 1 .65
Blusen -Trägerschürzenaus be¬

druckten Satinstoffen mit Uni -
Satinkragen . Stück

Blusen - Trägerschürzen in
schönen aparten Satinstoffen mit
aparten Bordür . , völlig weit Stück

Kleider -Schürzen , türk, gemust
oder gestreift . Stück

Kleider -Kimonoschürzen
mit */4Arm , bedruckter Satin ,
garniert . Stück

Schürzen
0.95
1.35

Bekannt grosse Auswahl
renommierter Fabrikate .

2.95
2.35
3.25

Kleider -Schürzen , aus gestreift.
Stoffen mit */4 Arm , mit Blenden -
gamierung . Stück

Hausschürzen , erpropte Stoff¬
qualität , völlig weit , mit Volant
und Tasche . . . . . 1.60 1 .25

Russen -Kitfel mit Faltenvolant
und Bordürenbesatz , Wintertuch ,8 Grössen . Stück

Russen - Kittel aus gerauhtem
Diagonal , schöne Verarbeitung ,mit Goldknöpf . , 3 Grössen , Stück

Zierschürzen mit Faltenvolant,bedruckter Satin mit Bordüre St .

2.65
0.95
1.25
1.95
0.55

10 °
/o Rabatt auf sämtliche Rinder -So httrzen in farbig , schwarz und weiss .

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiimiiKiiiiiiiiiiiiniiiiiiim

I Korsetten z. 8.— |
= werden auf Wunsch anprobiert =
= und der Figur genau nach Maas =
= gratis abgeändet =
| 5799 =
iiiiiiiiiimiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

. . . . .

I Verlangen Sie I
ii §
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S Weihnachts-Geschenke
empfehle

ff. Briefpapiere , Briefkarten , ff. Siegellacke
Goldfüllhalter , FUUblelstifte , Tintenzenge , Briefbeschwerer mit dlv . Ansichten

Fortemonn nie , Brieftaschen , Reisszenge
Photographie -, Postkarten -, Poesie - und Brlefmarken -Albums

Bilder -, Mal - and Märchenbücher von 6 Pfg . an 5726
Malkasten , Dmckkasten , Schulranzen nnd Schultaschen

Gesellschafts - Spiele f. Jung u. Alt :: Photographie -Rahmen in jed .Grösseu . Preislage
Künstlerischer Wandschmuck gerahmt und ungerahmt.

J . Nesselhanf , Sohtttzenstr. 46
Rabattmarken . Buchbinderei, Papier- und Kunsthandlung . Rabattmarken .

. . . . . . . . .

I
_ _

Das
. . . I

itiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiimimimiiimiimiiimiiiimiiiiiimiiiiiiimiiiiiiimiE

| SINGER
1 sind unübertroffen . |
| Neue Spezial -Apparate für den Hausgebrauch. |

( Singer Go.
.

Act. Ges. (
f - v . . . | Filialen überall . 5803 |

unuuiiHimnminiiniiiimnmmiimimiiiHHiiiimfniiHiiniimimiiiiimiiiniiHmimiiiiiiiiniiiiiiimHiiHiiimiiHHiiiHiuiHiHiimiiiiiin

Ab Mittwoch» den 10. Dezember
wird von Karlsruhe bis Rastatt
zur Arbeiterbeförderung Werk¬
tags ein neuer Personenzug
Nr. 934 geführt : Karlsruhe Hbf.
ab 628 nachm. , Ettlingen ab 6" ,
Bruchhaustnab O58, Malsch ab 6" ,
Muggensturmab682,Rastatt an6^ .
Zug 1438 (Karlsruhe ab 6» )
wird mit sofortiger Wirkung auf
der Strecke Karlsruhe —Baden-
Oos von der Arbeiterbeförderung
ausgeschlossen . 5796

Karlsruhe , den 8. Dez . 1913.
Gr . Betriebsinspektio « .

Ihr Weg lohnt stch
wen« SiePelze

M-elmflr.34. iTr.
einkaufen . 5241

Keine Ladenspesen.
Nnr neue Ware .

Sonntags bis 7 Uhr offen

Wim. Eckert,
ührmicher, Marienstr. 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Laaer in 1

Tuchen -u.W audiihren .
Billige Reparatur - Werk »
«tiitto , Trauringe , 8 n.
14 kar. gestempelt , das Paar
V. M. 12—27. » rillt « « . Jwicktr .

iBfflrticiten
werden am besten und billigsten
besorgt ' int Polstei - Geschäft R .
Köhler » Schühenstr. 25 . 3707

Die Restbestände der Firma Adolf Stein hierwerden zu spottbillige » Preisen abgegeben , als :
Ueberzieher, Mäntel , sowie Anzüge für Herren,Jünglinge und Knaben , Saeeo und Weste, Hosenund Weste, Fantasie -Westen, Blusen -Anzüge fürKnaben rc. Auch wird ein großer Posten Damen -,

Herren-, Knaben- u. Kinder-Stiefel , warme Schuheund Holzschuhe, sowie Zimmer-Uhren, Regulatenre ,
Freischwinger , auch Zigarren und Kognak sehr
billig abgegeben . 5713

Leop. Gräber , AMonator
Hardtstraste 87 , im Hof. Telephon Nr . 2291 .

fäl/N&dniff ^ khen ' SäQ
‘mirmal .

Der Einfendervon 12 verfdiiedenen ABC-Arueigen erhält einen ganzenLatzvon25 A^ C^KOnlUermarken von der Erdal-Fabrik in Mainz
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